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gampf-Mai 1928 


An die werktätige Bevöllerung der Wojewodſchaft Schleſien! 


Genoſſen und Genoſſinnen! 


Es naht der 1. Mai, an welchem Tage gemäß dem Be- deren Schaffen ſich das Gebäude des Staates ſtü . 
ſchluß des Internationalen Kongreſſes, abgehalten zu Paris | ee Feſeltet haben! N 
im Jahre 1889, die Arbeiterklaſſe zum 39. Male Darum fordern wir ferner: 

— Pr ID it i Fes d = 1 2 = 
Heerichau ihrer Maſſ en ie geſetzliche Feſtlegung des Gehalts⸗ und Lohn 


minimums. 

halten und der durch die Bourgeoiſie regierten Welt ihre 2. Die Altersverſorgung. 
Forderungen und 5 vordemonſtrieren wird. 3. ff 5 3 
Angeſichts der ſtändig fortdauernden Rüstungen in weiterung . auf 75 . Ai 
Anbetracht der ſteigenden Vervollkommnung der Geſchütze, Arbeite er 
der Luftflotte und Gijigaje, angeſichts der jteiigen Ber- Unſer erhabenſter Grundſatz der Kiafienioliparität, hat 
hetzung der verſchiedenen Nationen und Religionen gegen⸗ in Schleſien einen bedeutenden Abbruch erlitten. Nicht ge⸗ 
„ der . de ee nug, daß die Chriſtlich⸗ Sozialen und die N. P. N. jeit Jah⸗ 
„ — kurz, ange er ſt ſenden ren u i f 5 beit feitten. meh: 
h Die der Menſchheik mit dem Maſſenmord, 1 ren unter der Arbeiterklaſſe Zerſtörungsarbeit leiſten, > 


der Vernichtung von Wirtſchaft und Kultur, der Arbeiter⸗ wn gteſdſce Sonatiten d. P. S. Linke A u 
klaſſe vor allem auch mit dem Verluſt ihrer ſozialen Errun⸗ mehr. Es find dies machtloſe Gruppen, die den Vorteilen 


genſchaften droht, ſtellte die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft in 
den Vordergrund ihrer diesjährigen Mailoſungen folgende 
orderungen: 


und Intereſſen Einzelner dienen, die die Einheit und da⸗ 
mit die Schlagkraft der Arbeiterſchaft ſpalten und bewußt 
oder unbewußt der Bourgeoiſie in ihrem Kampfe gegen die 
Arbeiterklaſſe Handlangerdienſte leiſten. 

Am Tage der Maifeier, die der Idee der internationa⸗ 


Wir for⸗ 


2 


ligtöſe Freiheit eee 2 1 re tön 1 e Au er DR ENT 
ben der Sicherſtellung der kulturellen Fork mit allen Splitferparteien, fort mit 


25 —— eit aller nationalen Minderheiten 

urch Gewährung der national⸗kulturellen Autonomie. 

4 Wir fordern Ausbau und Yeitigung der Autonomie 
in Gemeinde, Bezirk und Wojewodſchaft. Ns 

beit t bürgerliche Liberalismus, geſtützt durch die Ar⸗ 

eiterſchaft und durch die Bauern, hat 


die Demokratie 
und den Parlamentarismus 


ins Leben gerufen, und unter dem Druck der revolutionären 

Welle des res 1918 wurde der Thron der Habsburger, 

3 und der Romanows geſtürzt. An Stelle der 
onarchie wurden demokratiſche Nepublilen errichtet! 


Allein der Kapitalismus, in ſeinen Grundfeſten er⸗ 
ſchüttert, unfähig zur rationellen Organiſierung der Pro⸗ 
duktion, getrieben von unerſättlicher Profitgier beſchwört 
die Anarchie herauf und, infolge Altersſchwäche zum Anter⸗ 
een verurteilt, verſucht er mit Gewalt jeine Herrſchaft zu 
erhalten. 


Die Demokratie, der Parlamenlarismus 
und die republikaniſche Regierungsform 
ſind in Gefahr? 


Der Faſchismus und die Diktatur in den verſchiedenſten 
Formen — das find die Regierungsmittel der nunmehr mit 
dem feudalen Adel vereinigten. Bourgeoiſte — tritt bei 
uns unter der Firma der „moraliſchen Sanierung“ auf. 

Am 1. Mai werden wir ſolidariſch mit dem Proletariat 
der ganzen Welt unſeren ſchärſſten Proteſt 


gegen Faſchismus, gegen Diktatur 
erheben und unſeren unbeugſamen Willen 


für Demokratie und Parlamentarismus 


kundgeben. Durch jahrzehntelange Bemühungen, Kämpfe 
und unzählige Opfer haben wir uns folgende ſoziale Ei 
richtungen erobert: Betriebsräte, Krankenkaſſe, Achtſtun⸗ 
dentag, Urlaubsgeſetze, Unfall⸗ und Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung, a Frauen» und Kinderarbeit, Freiheit der 
Preſſe, der Verſammlungen und Vereine. Alle dieſe Rechte 
und Errungenſchaften ſind heute der Gegenſtand heftigſter 


den Zerſtörern der Arbeitereinheit: 


Es lebe die Internationale Arbeiter / 
tolidarität! 

Diele Idee hat endlich auch in Schleſien einen bedeu⸗ 
tenden Fortſchritt erzielt. Bei den Wahlen zum Sejm und 
Senat hat die P. P. S mit der D. S. A. R. einen Wahl⸗ 
block geſchloſſen. Das Einvernehmen, das bei den Wahlen 
zwiſchen den deutſchen und polniſchen Arbeitern herrſchte, 
hat jetzt die Form einer ſtändigen Zuſammenarbeit ange⸗ 
nommen. 

Mit aufrichtiger Freude verkünden wir dieſe Tatſache 
der ganzen Arbeiterklaſſe und erklären, daß wir unermüd⸗ 
lich zur Vernichtung jenes Hinderniſſes, welches die Ple⸗ 
biszittämpfe und die nationaliſtiſche Setze geſchaffen hat, 
ſchreiten werden. 

8 Den Genoſſen, die mit nie erlahmender, ſelbſtloſer Ar⸗ 
beit uns zur Eroberung von über 76 000 Stimmen in Schle⸗ 
ſien verholfen haben, Hatten wir nunmehr unjeren innig- 
jten Dank ab und fordern fie auf, erneut alle Kräfte in der 
Aktion für die Befeſtigung der ſolidariſchen Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen polniſchen und deutſchen Genoſſen, zum 
Wohle beider arbeitenden Volksſchichten einzuſetzen. 

Schließlich wollen wir noch eine bedeutungsvolle Loſung 
erwähnen: In Polen, ebenſo wie in anderen Staaten Eu⸗ 
ropas, ergießt ſich eine Welle von politiſchen Verfolgungen 
und Unterdrückungen, der Preſſefreiheit über die Menſch⸗ 
heit. Tauſende ven politiſchen Kämpfern verbleiben in den 
Gefängniſſen teils in Unterſuchungshaft, teils die Strafe 
abbüßend. Tauſende erwarten mit Entjeken die Durchfüh⸗ 
rung der angekündigten Strafen, deren Abbüpung ſie der 
Familie und ihrem Verdienſte entreißt. f 

In dieſer Situation fordern wir unſere ſtarke Sejmver⸗ 
tretung auf, daß ſie die von ihnen eingebrachte Am neſtie⸗ 
vorlage im raſchen Tempo zum Geſetz erheben möge! 

Genoſſen und Genoſſinnen! 

Der nahende 1. Mai wird die Heerſchau unſerer Kräfte 
ſein, er ſoll und wird unſere großen und erhabenen Loſun⸗ 
gen zum Ausdruck bringen! 

Daher ſammelt Eure Kräfte und bereitet eine unſerer 
Idee würdig angepaßte Maifeier vor! 


1 


Angriffe der eee 1 Es lebe der 1. Mai! 8 

1. Mai wird unſer Ruf ertönen: Wir tret ; 3 8 ä 
ab Aue unſerer ſozialen Einrichtungen ab. en Es 0 . Arbeiler ; 
eil, wir ſtreben nach dem Ausbau derſelben und werden ſolidarität:! 5 


nicht eher ruhen, bis wir das Leben der Arbeiterſchaft, auf] Es lebe der Sozialismus! 


Deutſche Eozialiſtiſche Arbeitspartei in Polen (D. S. A. P.) 
Polniſche Sozialiſtiſche Partei (P. P. S.) 


JZenkralorgan der Deutſchen Sozia- 
7 liſtiſchen 1 pole us 15 
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Der Wahlkampf in Amerilga 


Norman Thomas Präſidentſchaftskandidat der Sozialiſten. 


New Pork. i 

Der Kongreß der ſozialiſtiſchen Partei in Marion,. 4 
Staat Ohio, hat beſchloſſen, Norman Thomas zum 1 
Kandidaten für die Präſidentenwahl aufzustellen. Nach⸗ er} 


dem dieſer Beſchluß gefaßt worden war, hat die Verſammlung 
nicht weniger als 55 Minuten Beifall geklatſcht. 


Der Bräfidentihaftstansiaa 
der Sozialiften in A. 5. A. = * 
Viele Jahre war J. V. Debs der ſozialiſtiſche Präſident⸗ en 


ſchaftskandidat und er hat es zuletzt auf über eine Million 
Stimmen gebracht. Der Name dieſes alten Vorkämpfers und 
Märtyrers der Kriegsgeſetze — er mußte als alter, kranker 2 
Mann viele Jahre im Zuchthaus Atlanta verbringen, weil er 9 
wider die Beteiligung der Vereinigten Staaten am Weltkrieg 
gegen Deutſchland und ſeine Verbündeten aufgetreten war — 
hätte ſicher wieder große Werbekraft entfaltet; da er inzwiſchen 
geſtorben iſt, mußte ein neuer Kandidat geſucht werden. 1 

Bei der Schwäche der politiſchen Arbeiterbewegung in 
Nordamerika, die nur über wenige Zeitungen verfügt und deren 
Organiſationsnetz auch nicht allzuweit verbreitet iſt, ſtellt die 
Präſidentſchaftskampagne die beſte Werbeangelegenheit für den 
Sozialismus dar; ſie läßt die Bewegung beſonders auch auf die 
neu eingewanderten Maſſen übergreifen. Wenn auch der Sieg u 
des ſozialiſtiſchen Kandidaten einſtweilen nicht zu erwarten lt, 5 
ſo hat doch noch jede Wahlkampagne die proletariſche Bewegung 
geſtärkt. 5 

Norman Thomas iſt einer der wenigen Arbeiterführer iin 
den U. S. A., dem die Finanzlage ſeiner Eltern erlaubte, Kr 
ſchulſtudien zu treiben. Er war zuerſt Paſtor, dann Nie une 
und die Erfahrungen in dieſen Aemtern haben feine ſozialiſtiſche 
Gefinnung gefeſtigt. Auch er gehörte zu den entſchiedenſten 
Kriegsgegnern. Schon bei der vorigen Präſidentſchaftskam⸗ Se 
pagne ftand er neben dem Präſidentſchaſtskandidaten Debs als 
Wahlbewerber für die Stelle des Vizepräſidenten der Republik. * 


Bolens Aus gaben an der Spitze Europas 


Warſcha u. Die Beratungen des polniſchen Militärhaus⸗ 
halts in dem Haushaltsausſchuß des Seim, mußte wegen einer . 
Erkrankung des Marſchalls Pilfudski vorläuſig verſcho⸗ 
ben werden. Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ nimmt heute in 
einem längeren Artikel gegen den Militärhaushalt Stel⸗ 
lung und rechnet aus, daß die Militärausgaben im laufenden Ip 
Jahre Zweiſiebentel des geſamten Haushalts ausmachten. 95 
Polen ſtehe mit ſeinen Militärausgaben an der 7 
Spitze Europas und wahrſcheinlich aus der ganzen Welt. 

Es entſtehe der Eindruck, daß Polen ſeine angeblichen 
Friedensbemühungen nicht ernſt nehme. \ W 


Rußlandfurcht im Unterhaus 
London. Im Unterhaus wurde Donnerstag der In⸗ 
nenminiſter Sir Joynſon Hicks gefragt ob er darüber 
unterrichtet jei, inwieweit die der ruſſiſchen Handels: 1 
vertretung in England zur Verfügung ſtehenden Gelder für 
revolutionäre Zwede verwandt werden. Ein ans iR 
derer Redner verlangte, daß die Regierung beim Völker⸗ a 
bund wegen der kuſſiſchen revolutionären Umtriebe im 8 

Der Innenminiſter we 


1 


Ausland vorſtellig werde. Inn t 
derte ausweichend, er werde ſich wegen dieſer Anfrage mit 


Chamberlain in Verbindung ſetzen. Auch eine kommuniſti⸗ 
ſche Anfrage, ob die bei iriſchen Waffenſchmugglern vorge⸗ 
fundenen Banknoten wirklicher ruſſiſcher Herkunft ſeien, Des 
antwortete nicht der Innenminiſter. 8 


. 


a 
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leſen würde! 


Frankreichs Sozialiften im Wahllampf 


Mon unjerem eigenen Korreſpondenten.) 
Paris, im April 1928. 
Die „Republikaniſch⸗ſozialiſtiſche und franzöfiſch⸗ſozial iſti⸗ 
ſche Partei“, die bürgerliche Nachbarpartei der Sozialiſten. zu 
der auch der Admiral Jaures gehört, ein Bruder von Jean 
Jaures, hat als Leiter den Senator Louis Seuliee. Bei den 
Maiwahlen des Jahres 1924 ſpielte dieſer eine wichtige Ver⸗ 
mittlerrolle bei der Schaffung des Linkskartells und der früheren 
Wahlprogramm⸗Einigung zwiſchen den Radikalen und den Sozia⸗ 


liſten. Anfang Januar berief nun Seuliee eine neue gemein⸗ 
ſame Zusammenkunft zwiſchen Anhängern der „Radikalen 
Partei“, der ſozialiſtiſchen und ſeiner eigenen. Aber weder die 


Radikalen noch die Sozialiſten waren zu dieſer Zuſammenkunft 
erſchienen. Das Linkskartell iſt endgültig zerſchlagen, und nur 
ſeine einſtigen reaktionären Gegner erwecken es noch als 
Schreckgeſpenſt. 

Die Sozialiſten ſtehen heute in ihrem Kampf allein da in 
gleicher Abwehr gegen Angriffe von rechts wie von links. Die 
ſozialiſtiſche Partei zählt heutzutage 3500 Ortsgruppen, die zu 
dem jetzigen Wahlkamff eine ungeheure Arbeit leiſten. Mehr 
oder weniger handelt es ſich jetzt wirklich um eine Schickſals⸗ 
Machtprobe des franzöſiſchen Sozialismus und um den Aufbau 
ſeines weiteren Wegs. 

1914 ſtimmten 1398000 Wähler von 8 Millionen für die 
Sozialiſten. Bei den Novemberwahlen des Jahres. 1919 traten 
von 7 Millionen Wählern 1700 000 für die Sozialiſten ein, und 
bei den Maiwahlen 1924, nach der Abſplitterung der Kommuni- 
ſten, vereinigten 23 ſozialiſtiſche Liſten 687 668 Stimmen auf 
ſich. Man muß dabei bedenken, daß im Dezember 1920 auf dem 
Kongreß in der Stadt Tours die Kommuniſten aus der ſozia⸗ 
liſten Partei austraten und damals die Mehrheit mit ſich riſſen. 
Vor der Spaltung zählte die ſozialiſtiſche Partei 150000 Mitglie⸗ 
der. Von dieſen gingen 120 000 zu den Kommuniſten über, und 
nur 30 000 blieben der alten ſozialiſtiſchen Fahne treu. Heut⸗ 
zutage zählt die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei 100 000 Mitglieder 
und die kommuniſtiſche nur 25 000. 

Da damals, im Jahre 1920, die Mehrzahl der Genoſſen zu 
den Kommuniſten übertrat, ging auch die alte Pariſer Sozia⸗ 
liſtenzeitung „Humanite“ zu den Kommuniſten über. Erſt vor 
einem Jahr hat die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei in dem 
„Populaire“ ſich ein neues Organ zu Paris ſchaffen können. Der 
„Papulaire“ hat jetzt eine tägliche Auflage von 60 000 Exem⸗ 
plaren. Welche Macht könnte er haben, wenn von den etwa 
1500 000 ſozialiſtiſchen Wählern jeder einzelne feine Zeitung 
Aber mehr als 1 400 000 ſozialiſtiſche Wähler leſen 
noch die bürgerlichen Zeitungen. 350 000 Franken ſpenden da⸗ 
mit die Sozialiſten ſinnlos täglich ihren Gegnern! Das macht 
pro Jahr 128 Millionen für die Kaſſen der bürgerlichen Zeitun⸗ 
gen. Hoffentlich wird der „Populaire“, der ſeit einem halben 
Jahr eine ausgezeichnete Redaktion hat, auch in den kommenden 
Monaten einen weiteren Aufſchwung zu verzeichnen haben. Sein 
Generalſekretär Freſſard, einſt der Führer der franzöſiſchen 
Kommuniſten, it ſozialiſtiſcher Kandidat in der Kolonie Mar⸗ 
tinique, wo ſeine Wahl ganz ſicher erſcheint. 

Man darf in Frankreich nie daran vergeſſen, daß neben der 
Kammer nach der alte Senat ſteht. 314 Senatoren bilden das 
franzöſiſche hohe Parlament. Unter ihnen find 147 Mitglieder 
der „Radikalen Partei“. Die ſozialiſtiſche Partei zählt bisher 
erſt 15 Senatoren, die kommuniſtiſche keinen einzigen. Die 
Senatswahl geſchieht ja nur auf indirektem Wege alle 3 Jahre 
durch Erſetzung von je einem Drittel, ſo daß alſo jeder Senator 
für 9 Jahre gewählt iſt. Der Senat iſt ſtets eine ſtarke Bremſe 
gegen viele Reformen. Früher hatte auch die „Radikale Partei“ 


keine Abſchaffung gefordert, als ſie noch wirklich „radikal“ war, 


aber heutzutage ſteht dieſer Programmpunkt nur noch bei den 
Sozialiſten feſt. Allerdings wird noch äußerſt viel Zeit vergehen, 
bis man dieſe reaktionäre Feſte bezwungen hat. Kurt Lenz. 


Sozialiſtiſcher Wahlerfolg in Tunis 

Paris. Am 16. April fanden die Wahlen in den Gro⸗ 
ßen Rat von Tunis ſtatt. In der Stadt Tunis erhielten 
die Sozialiſten 11000 Stimmen, gegenüber 12 620, die ſich 
auf die übrigen Liſten verteilten. Sie beſetzen drei von den 
zu vergebenden fünf Mandaten. Auch in der Um: 
gebung von Tunis eroberten die Sozialiſten einen Sitz. 


ꝙ — ͤ — ——— ꝛ ——ů— Es En nn eerndnreeenirn 


die Schwierigkeiten beſeitigt? 


Abänderung der Grenzzonenverordnung — Nachgiebigkeit in Warſchan — Nauſchers Ausſprache mit 
Zaleski — Aufnahme der Verhandlungen 


Berlin Wie der Berliner Börſenkurier erfährt, haben 
die Wiener Verhandlungen zwiſchen Dr. Hermes und dem pol⸗ 
niſchen Geſandten von Twardowski zu einer Vereinbarung 
geführt, in der Polen eine Abänderung der Greuzzo⸗ 
nen verordnung zuſagt. Da ſich das RNeichskabinett geftern 
nach der Berichterjtattung von Dr. Hermes mit dieſer Verein: 
barung einverſtanden erklärt habe, bedürfe es nur noch der Zu⸗ 
timmung der polniſchen Regierung, damit die Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen wieder in Gang kämen. Die Entſcheidung 
des polniſchen Kabinetts werde durch die Abweſenheit des 
Außenministers Zaleski verzögert. 

* 


Warſchau. Der deutſche Geſandte Nauſcher iſt Donners⸗ 
tag morgen von ſeinem Oſterurlaub nach Warſchau zurückgekehrt. 
Man rechnet damit, daß nach der morgigen Rückkehr Zaleskis 
am Sonnabend bereits die vor der Romreiſe unterbro⸗ 
chenen Beſprechungen über die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
wieder aufgenommen werden. \ 


Darihau und die Ankerredung 
Hermes-Twardowsfi 

Warſchau. Wie die polniſche Preſſe zu melden weiß, foll 
die Anterredung zwiſchen Dr. Hermes und Twardowski in 
Wien über die Fortführung der deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen ergebnislos ver⸗ 
laufen ſein. In Warſchau wird die Frage der Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen nach der am Freitag nachmittag erfolgen⸗ 
den Rückkehr Zaleskis aus Rom Gegenſtand eingehender Bera⸗ 
tungen im polniſchen Miniſterrat werden. 

* 


Berlin. Das Reichskabinett trat Donnerstag Vormittag 
unter Vorſitz des Vizekanzlers Hergt zuſammen und nahm 
einen Bericht des Führers der deutſchen Delegation für die 
Handelsvertragsverhandlungen in Polen, Miniſter a. D. Her: 
mes, ſowie einen Bericht des Reichsaußenminiſters Dr. Streſe⸗ 
mann über die Kelloggnote entgegen. Welche Beſchlüſſe das 
Reichskabinett in der Angelegenheit der polniſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen gefaßt hat, wird nicht bekannt werden, 
bevor nicht das polniſche Kabinett ſeinerſeits über die 
Angelegenheit hat beſchließen können. 


Der erſte Ratelenwagen 
Die Opelwerke haben nach dem Prinzip von Max Va⸗ 


lier einen 5 konſtruiert, der durch die rück⸗ 
wärts r aſe brennender Pulverraketen ange⸗ 
trieben wird. Bei einer dieſer Tage auf der Rennbahn 
von Rüffelsheim unternommenen Verſuchsfahrt erreichte 
der Wagen innerhalb von acht Sekunden eine Geſchwindig⸗ 
3 0 an 3 a. Bei, ni za 

eicharti nſtruierten mſchiff in die Jahre 
5 10 böchſten Schichten der Atmosphäre und vielleicht noch 
darüber hinaus in den leeren Weltraum vorſtoßen zu kön⸗ 
nen. — Unjer Bild zeigt den Raketenwagen mit den Düſen, 
die das Antriebsgas ausſtoßen. 


Die polniſche Delegation nach Berlin 
abgereiſt 

Warſchau. Die polniſche Abordnung für die pol niſch⸗ 
N e unge iſt am Donners⸗ 
tag abend nach Berlin abgereiſt. Die Abordnung be⸗ 
ſteht aus dem Leiter der Oſtabteilung im Außenminiſte⸗ 
rium, Holowko, als Leiter des Ausſchuſſes für Nichtan⸗ 
geiffsfe en, und Graf Tarnowski für den Lokalver⸗ 
Bu Der Leiter des dritten Ausſchuſſes für die 
rear Szumlakows ki, wird ſich direkt von 
Rom nach Berlin begeben. 


— 


Schwere Schäden der Schneeſtürme 
in Polen 

Warschau. Nachdem in den beiden letzten Tagen über ganz 
Polen heftige Schneeſtürme niedergegangen ſind, liegt das 
ganze Land unter einer Schneedecke von 40 Zentimeter begra⸗ 
ben. Die Verkehrsſtörungen ſind ſtärker als im ganzen letzten 
Winter. Bis heute morgen, alſo beinahe 48 Stunden lang, war 
der Telephonverkehr auf faſt ſämtlichen Linien faſt vollſtändig 
unterbrochen, ſo daß die Blätter nur vereinzelt Nachrichten aus 
der Provinz und ſoweit ſie durch Radio übermittelt worden 
waren, brachten. Die für Dienstag abends angeſagte Radio⸗ 
übertragung Poſen—Warſchau mußte unterbleiben. Im Eiſen⸗ 
bahnverkehr kam es zu außergewöhnlichen Störungen. Der 
Verkehr auf faſt ſämtlichen Nebenſtrecken mußte eingeſtellt wer⸗ 
den. Ein abends von Warſchau abgehender Schnellzug blieb 
kurz hinter Warſchau im Schnee ſtecken. Der Abendſchnellzug 
aus Moskau kam über Wolomina in Oſtpolen nicht hinaus und 
konnte den Anſchluß nach Berlin nicht mehr erreichen. In 
Warſchau und Umgebung haben ſich im Zuſammenhang mit 
dem Unwetter verſchiedene Unfälle ereignet. In Pruskow 
ſtießen zwei Güterzüge zuſammen, wobei 5 Waggons zertrüm⸗ 
mert wurden. Der Moskauer Abendſchnellzug wäre um ein 
Haar durch einen Zuſammenſtoß verunglückt. Seit geſtern hat 
der Schneefall wieder etwas nachgelaſſen. Ueberall ſind die 
Aufräumungsarbeiten im Gange. Welchen Schaden das Un⸗ 
wetter in der Provinz angerichtet hat, iſt noch nicht bekannt. 


47 Jahre Zuchthaus für Kommuniſten 

Warſchau. In Nowo⸗Grodek wurde am Dienstag ein 
Prozeß gegen 10 Weiß ruſſiſche Kommuniſten zu Ende 
gerührt. Es würden im ganzen 14 Angeklagte zu insge⸗ 
ſamt 47 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. 


Wojewodenſchub in Weſtpolen 
Poſen. Für den bisherigen Poſener Wojewoden, Graf 
Bninski, der wegen des Wahlmißerfolges feinen Rücktritt 
erhielt, wird der bisherige Wojewode von Lemberg, Graf 
Borkowski, genannt. Zum Wojewoden von Pommerellen 
ſoll ein General auserſehen ſein. 
Eine jugoflawiſche Prokeſinote 
an Bulgarien 
Belgrad. Wegen des Komitatſchiüberfalls Bei 
Rujna iſt der Sofiower jugoſlawiſche Geſandte angewieſen 
worden, der bulgariſchen Regierung eine Proteſtnote zu über⸗ 
reichen, deren Inhalt der deutſchen, der franzöſiſchen und der 
engliſchen Regierung mitgeteilt werden wird. 


Der geheimnisvolle Reiter 


Roman von Zane Grey. 
65 Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 


„Ich ſage euch, ich will etwas trinken“, forderte er plötzlich. 
„Ich weiß verdammt gut, daß ihr Ochſentreiber etwas hier habt, 
den ich hab's gerochen, als ich hereinkam.“ 

„s war der letzte Tropfen, Jack“, erwiderte Jim, der weniger 
ſteif ſchien als ſeine beiden Schlafkameraden. 

Ich habe einen ſehr alten Korn“, miſchte Wade ſich ein; 
während er ſich den Anſchein gab, als ſei ſeine Bemerkung an 
alle gerichtet, ruhte ſein Blick nur auf Bellounds. „Feiner Stoff, 
aber verteufelt ſtark und heiß!... Bringt das Blut zum Sieden.“ 

„Holen Sie ihn!“ Bellounds Sprache war dicklich und ftodend,. 
als würge ihn ein Brocken in der Kehle. 

Wade blickte in ſein erhitztes Geſicht, in die lodernden Au⸗ 
gen; und durch den finſteren Schleier der Leidenſchaft, die keiner⸗ 
lei Hemmnis ihrer Befriedigung duldete, ſah er dieſes jungen 
Menſchen nackte Seele. 

„Hören Sie mal, Wade,“ warf Jim in feiner ruhigen, 
nachdrücklichen Art dazwiſchen, „nicht nötig, daß Sie heute nacht 
dieſen glühendheißen Korn holen. Vielleicht ein andermal. Wenn 
Jack noch mehr Revanche haben will. Schätze, wir haben noch 


ein paar Tropfen übrig.“ 


„Gut, Jungens“, erwiderte Wade. „Dann gute Nacht.“ 

Er ließ ſie bei ihren Karten ſitzen und ging hinaus, um in 
ſeine Hütte zurückzukehren. Die Nacht war ſtill, kalt, ſternenhell, 
und tiefihwarz in ihren Schatten. Ein einſamer Kojote kläffte, 
bekam Antwort von einem wachſamen Hund. Wade blieb auf 
feiner Veranda ſtehen, zögerte einen Augenblick, blickte zu dem 
grauen, kahlen, ſterngekrönten Gipfel auf. | 

„Der Alte tut mir leid,“ murmelte er vor ſich hin, „aber 
lieber will ich Jack Bellounds in der Hölle ſehen, bevor ich ihn 
Columbine heiraten laſſe.“ 

* 

Der erſte Oktober war ein Feſttag auf der White Slides 
Ranch, ein herrlicher Herbſttag; goldig und ambrafarben ſtrömte 
das Sonnenlicht über die graſigen Hügel. Am fernen Horizont 
ragten geſpenſtiſch die purpurnen Ketten der Berge. 


Wade war von Wilſon Moores Blockhaus heruntergekom⸗ 
men, in ſeinen Ohren tönten noch die angſtgepeinigten Worte 
ſeines gelähmten Freundes. 

Fox beehrte ſeinen Herrn mit einem ungewöhnlich verſtänd⸗ 
nisvollen Blick. Heute ging es nicht zur Pantherhetze oder zur 
Elchjagd. Irgend etwas lag in der Luft. Und Fox, als ein 
bevorzugter Hund, äußerte ſein Intereſſe und Staunen. 

Knapp vor der Mittagsſtunde hielt ein Wägelchen mit zwei 
dampfenden Pferden auf dem Hof des Farmhauſes. Die In⸗ 
ſaſſen beſtanden nebſt dem Kutſcher aus zwei Frauen, die 
Bellounds als Verwandte begrüßte, und einem Fremden, einem 
blaſſen Mann, deſſen dunkle Kleidung den Prieſter verkündete. 

„Nur herein, Leutchens“, grüßte Bellounds in herzlicher 
Erregung. a 

Wade mußte dem Kutſcher zeigen, wohin er die Pferde zu 
führen habe. Seltſamerweiſe ließ kein Cowboy ſich blicken, eine 
Pflichtverſäumnis, die der Farmer bereits bemerkt hatte. Wade 
hätte ihm verraten können, wo ſie ſich befanden. 

Die Tür des großen Wohnzimmers ſtand offen, Gelächter und 
Stimmen drangen ins Freie. Wade, der auf feinen Sitzt latz an 
dem einen Ende der Veranda zurückgekehrt war, lauſchte dem 
Lärm, während ſein ſcharfer Blick den Weg überflog, der zu den 
Hütten der Cowboys führte. Wie verſunken muß er geweſen 
ſein, daß er Columbines Schritt hinter ſeinem Rücken nicht 
vernahm! 

„Guten Morgen, Bent“, ſagte ſie. 

Wade fuhr herum. „Guten Morgen, Mädel. Hübſch ſehen 
Sie aus an dieſem erſten Oktober, wie die Blume nach der Sie 
genannt ſind. 

„Mein Freund, der erſte Oktober — mein Hochzeitstag!“ 
murmelte Columbine. 

Die tapfere Reſignation in ihrer Miene erfüllte ihn mit 
einem leiſen Schauder. Wohl waren Hoffnung und Zuverſicht 
unbeſieglich; aber ſie war gefaßt auf den Schiffbruch ihrer 
Träume, ihrer Liebe. 

„Ich hätte Sie ſchon früher aufgeſucht; hatte noch bei Wils 
zu tun; mußte ihm klarmachen, daß es noch ne hübſche Weile 
dauern wird, bevor wir Ihnen gratulieren können“, erwiderte 
Wade mit ſeiner leiſen, weichen Stimme. 

„Oh!“ flüſterte Columbine. „Sie treiben mich zum Wahn⸗ 
ſinn.“ 


Au der Veranda erſchollen die ſchweren Schritte des Farmers 


wie die letzten Schritte des Schickſals in Wades prophetiſcher 
Phantaſie. 

„Ho, Mädel, da biſt du ja“, ſagte er mit tiefer Freude in 
ſeiner Stimme. „Und wo iſt der Junge?“ a 

„Ich habe Jack ſeit dem Frühſtück nicht mehr geſehen, „Pa“, 
erwiderte Columbine nervös. ; 

„Bißchen ſchlampig an ſeinem Hochzeitstag“, ſagte der 
Farmer. Seine Freude, ſeine gutmütige Vergeßlichkeit kannte 
keine Grenzen. „Wade, haben Sie Jack geſehen?“ 

„Nein“, erwiderte der Jäger ſchleppenden Tones. 

„Aber ich ſehe ihn jetzt!“ 

Wade zeigte auf eine ſchwankende Geſtalt, die ſich von den 
Hütten her in leiſem Zickzack näherte. 

Der alte Bellounds ſchob ſeinen grauen Kopf vor wie ein 
Adler, der auf ſeine Beute ſtößt. 

„Was zum Teufel?“ murmelte er, völlig verblüfft über die⸗ 
ſen ſeltſamen Gang ſeines Sohnes. „Wade, was iſt mit Jack 


paſſiert?“ 
Wade gab keine Antwort. Columbines kleine, kalte Hand 


zitterte in der ſeinen. Er fühlte ihre bange Verwunderung, und 


zu dieſem Gefühl geſellte ſich die ehrliche Sorge um den Alten. 

Der Farmer fuhr plötzlich zurück. 

„Gott ſteh' mir bei — er iſt betrunken!“ ſtieß er hervor 
mit einer Bekümmernis, die ihn aller Kraft beraubte. 

Nun erſchienen der Pfarrer und die geladenen Verwandten 
auf der Veranda, mit fröhlichem Gelächter, das plötzlich ver⸗ 
ſtummte, als der alte Bellounds ſtockend ausrief: „Mädel — geh' 
ins Haus.“ 

Aber Columbine rührte ſich nicht von der Stelle, und Wade 
fühlte, wie ſie zitterte, als ſie ſich an ſeine Schulter lehnte. 

Der Bräutigam näherte ſich. Ja, er war betrunken. Nicht 
vergnügt wie ein Menſch, der ſein Glück feiert, ſondern mürriſch, 
kläglich, häßlich betrunken. 

Der alte Bellounds ſprang von der Veranda herab. Sein 
graues Haar ſträubte ſich wie die Mähne eines Löwen. Mit ein 
paar rieſenhaften Schritten hatte er ſeinen taumelnden Sohn 
erreicht und ſchwang eine mächtige Fauſt in das aufgeſchwemmte, 
rote Geſicht. Jack fiel ſchlaff zu Boden. 

„Hier bleib' liegen, du verdammter Kerl!“ brüllte er, ſchreck⸗ 
lich in ſeiner Wut. „Du machſt mir Schande — und du er⸗ 
niedrigſt das Mädchen, das mir eine Tochter war!... Schande! 
Schande! Bettle um ihre Verzeihung! Ich werde dir dieſe Stunde 
wie vergeſſen!“ Gortſetzung folgt.) 
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Bolniſch h-Schlejien 


Der Anterſchied 

Bekanntlich ift die Kleinbahn⸗A.⸗G. eine einheitliche Geſell⸗ 
ſchaft für das geſaate oderſchleſiſche Gebiet geweſen und wurde 
einige Zeit nach der Uebernahme in zwei Geſellſchaften geteilt. 
Aber obwohl gegenwärtig zwei Direktionen, eine in Kattowitz, 
die andere in Gleiwitz beſtehen, ſind beide Teile ſehr eng mitein⸗ 
ander verbunden und man kann jagen, die Teilung der Geſell⸗ 
ſchaft iſt lediglich nur eine formelle geweſen. Dafür ſind ſehr 
viele Anzeichen vorhanden. Beiſpielsweiſe geht das ſchon daraus 
hervor, daß das Perſonal vielfach von hier nach drüben ver⸗ 
pflanzt wird und umgekehrt. 

Merkwürdig jedoch iſt, wie die Verwaltung in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien und hier gehandhabt wird. Während drüben in den 
Straßenbahnen eine muſterhafte Sauberkeit herrſcht, das Per⸗ 
ſonal ſehr ſauber gekleidet geht, iſt es hier umgekehrt. Schmutz, 
Schmutz und wiederum Schmutz ſtarrt einem entgegen, wenn man 
die Straßenbahn betritt. Das Perſonal läuft in abgeſchabten, 
ſpockigen Mänteln, was ſich gerade nicht ſehr vorteilhaft aus⸗ 
wirkt. Fortgeſetzt werden drüben Neuerungen getroffen, aber 
hier zeigt ſich nicht der geringſte Fortſchritt, im Gegenteil, all⸗ 
mählich verloddert hier alles. Und das alles trotz der jo hohen 
Fahrpreiſe. Zieht man die gegenjeitigen Verhältniſſe in Be 
tracht, jo kommt man unwillkürlich auf den Gedanken, als ob die 
Direktion Oſt⸗Oberſchleſien lediglich eine Art Raubbau betreibt. 
Aus welchen Gründen iſt uns nicht bekannt. Jedenfalls läßt das 
viel zu denken übrig, nachdem nicht nur wir der Anſicht ſind, daß 
beide Kleinbahngeſellſchaften eigentlich nur eine ſind. 


Arbeiter und Angeſtellte 

Von einem Angeſtellten wird uns geſchrieben: 

Von allen Gewerkſchaftsführern tönt uns wie ein Echo 
immer nur der eine Satz entgegen: „Einigkeit macht ſtark“, aber 
in welchem Gegenſatze er zu ihrer eigentlichen Handlung ſteht, 
deſſen find ſich die wenigſten — man darf jagen, faſt gar keine 
Gewerkſchaftler, bewußt. 

Um uns die Macht der Gewerkſchaft, die eigentlich die 
Macht des Proletariats heißen müßte, vor Augen zu führen, 
brauchen wir nur unferen Blick 8—9 Jahre nach rückwärts wen⸗ 
den, um zu ſehen, wie nach der Revolution das Proletariat 
durch ſeine Einigkeit dem Kapitalismus gegenüber einen ſo⸗ 
zialen Aufſchwung erkämpft hatte. Da tut ſich vor unſeren 
Blicken, wie der Angeſtellte gemeinſam mit dem Arbeiter einen 
Tarif erkämpft, der beide Klaſſen als Menſchen hinſtellt. Dieſer 
Macht des Proletariats konnte damals der Kapftalismus nicht 
widerſtehen und mußte ſeine Forderungen wohl oder übel an⸗ 
erkennen. In den darauffolgenden Jahren können wir 
Kapitalismus in ſeiner i Arbelt ſo 
erkennen und jehen, wie raffiniert er die Zerſplitterung 
Proletariats in die Wege leitete. In ſeine erſte Falle, die dem 
Angeſtellten galt, tapfte dieſer blindlings hinein. Wir fehen, 
wie bei allen Lohn⸗ und ähnlichen Verhandlungen dem Ange⸗ 
ſtollten gegenüber dem Arbeiter beſondere Vergünſtigungen ein⸗ 
geräumt werden. Die Angeſtelltengewerkſchaften 
dieſen Umftand aus und prahlen mit 


von vielen in dem ſelbſtbewußten Satz: „Wir ſind doch Ange⸗ 
stellte“ zum Ausdruck kommt. Hier ſehen wir den erſten Riß 
in der Einigkeit. Die Kluft zwiſchen Angeſtellten und Arbei⸗ 
ter erweitert ſich in den darauffolgenden Jahren immer mehr, 
jedoch dem nimmermüden Kapitalismus war dieſe Spaltung 
noch nicht genug, mußte er doch dem Angeſtellten immer noch 
kleine Zugeſtändniſſe machen. Um dieſes zu verhindern, fand 
er ein neues Mittel und das war das Nationalgefühl. Hier 
mit fing er Arbeiter und Angeſtellte in einer Mauſefalle. Der 
Angeſtellte kämpfte wider den Angeſtellten, der Arbeiter wider 
den Arbeiter. Jetzt war der größte Teil der Zerſtörungsarbeit 
geſchaffen. Der Kapitaliſt konnte ſomit Taft jede Forderung ab⸗ 
lehnen bezw. die Forderungen unter das Niveau ſetzen, denn 
der Zwieſpalt hatte dem Proletariat die Kraft geraubt. 
So ſieht es ungefähr augenblicklich aus. Der verblendete 
Angeſtellte glaubt über dem Arbeiter hoch erhaben zu ſtehen, 
und der Urbeiter jeinerjeits ſieht in dieſem verblendeten ſtolzen 
Alngeſtellten ſeinen Henker und haßt ihn tötlich. Dieſes iſt das 
Äußere Bild und gleich einem Spiegel refleziert dieſem das in⸗ 
Were Gewerkſchaftsleben. So ſehen wir auch hier einige Kaſten. 
Da iſt die erſte Kaſte, die Führer ſelbſt. Sie arbeiten Hand in 
and, haben ihre Geheimniſſe, denn es könnte manches von den 
Niedrigerſtehenden falſch verſtanden werden (—) und man 
würde andererſeits an ihrer 


n L 


Wee gen beſitzen und vor allem ihr Beſitztum durch die 


bar, und zwar 
Ausführungen (me 
macht), an dem ji 

und an der üchternhe 
fremden Sphäre bewegt. 


8 eee x Augen geführt wurde, ft angeblich 
te große Etalgkeit, welche für eine höhere ſoziale Ider 
lämpfen joll. Aber es find alles Menſchen, die vorwärts zu 
gehen glauben. Liegt es nicht klar, daß wir das reine Ge es 
teil von dem eritreben, was auf unferer Fahne geſchrieben feht 
Sehen wir denn nicht, wie wir blindlings und a mählich der 
vollkommenen Zerſplitterung entgegenrennen. Sit denn den 
Gewertigajtsführern das Geſicht geraubt worden. Eine ſchwere 
Huld iſt das, die jie bis jetzt unbewußt (2) tragen. Kämpfen 
wir das Kaſtenweſen nieder. Denken wir daran, daß der Ars 
iter unſer Arbeitskollege iſt 


an dem andächtigen Zuhö er gegebenen 
die Einzelnen kaum verſtändlich ge⸗ 

en Bier (wenn es überhoupt vorhanden iſt) 
it. mit welcher ſie ſich in dieſer ihr 


mützen 
ihrer 
Macht, was wiederum dem Angeſtellten den Stolz gab, welcher 


Der polniſche Außenminiſter Zaleski weilt noch immer 
in Italien und wird dort mit Ehren empfangen und bewirtet. 
Die polniſche Preſſe, insbeſondere die, die der Regierung nahe⸗ 
ſteht, feiert bereits die große Freundſchaft zwiſchen Polen und 
Italien. Schön wickelt ſich alles vor unſeren Augen ab, direkt 
wie ein Film in einem Kinotheater. Auch wir waren bereits 
daran in den Freundſchaftsjubel mit einzuſtimmen, aber da 
paſſierte etwas, was uns ſtutzig machte und uns an die rauhe 
Wirklichkeit erinnerte. Wir ſind eben Kohlenmenſchen, die in 
einem Kohlengebiet ſtecken und pflegen alles ein wenig ſchwarz 
zu ſehen und daher unterſcheiden wir uns ein wenig von den 
optimiſtiſch veranlangten Regierungsanbetern. Daran läßt ſich eben 
nichts ändern. Tatſächlich paſſierte etwas in Italien, das uns 
dirett angeht und gerade an demſelben Tage noch, als Zaleski 
vom Muſſolini „feierlichſt“ empfangen wurde. An domſelben 
Tage hat die Firma Taplitz in Italien leine polniſch⸗jüdi⸗ 
ide Firma aus Warſchau, die in Italien Bankaktien erworben 
und großartige Geſchäfte betreibt) mit einem Kohlenkonzern in 
Deutſchland einen Lieferungsvertrag abgeſchloſſen. Die Firma 
Teplitz erhielt von der italieniſchen Regierung die Konzeſſion, 
Kohle nach Italien einzuführen. Sie genießt alſo ein beſon⸗ 
deres Privileg, weil ſie einzigſt und allein berechtigt iſt, nach 
Italien Kohle einzuführen. Früher hat ſie Kohle aus Polen 
(gegen 3 Millionen Tonnen jährlich) und teilweiſe aus Eng⸗ 
land eingeführt. Die polniſch⸗oberſchleſiſche Kohle wurde lang⸗ 
ſam von der engliſchen verdrängt, um endlich aus dem italieni⸗ 
ſchen Markte ganz zu verſchwinden. Auch die engliſche Kohle 
konnte ſich in Itallen nicht behaupten, obwohl fie qualitativ als 
die beſte angeſprochen wurde. Nun hat die Sachlage eine plöß- 
liche Veränderung erfahren, da die Italiener mit „freudeſtrah⸗ 
lenden“ Geſichtern über den hohen Beſuch aus Warſchau und 
den Deutſchen aus Deutſch⸗Oberſchleſien einen Lieferungsvertrag 
auf 6 Jahre zu je 5 Millionen Tonnen Kohle jährlich unter⸗ 
fertigt haben. Damit haben die Italiener die gute Qualität 
der oberſchleſiſchen Kohle anerkannt und zugleich ausgeſprochen, 
daß ſie lieber mit Lieferanten aus Deutſchland Verbindungen 
eingehen, als mit jenen aus Polen. 


2. Blatt des „Volkswille“ r 
Eine Freundſchaft ohne Inhalt 


Sonnabend, den 21. April 1928 


Uns wäre das ſchließlich gleichgültig, wenn nicht die 50 000 
Arbeitsloſe da wären. Fünf Millionen Tonnen Kohle jährlich 
bedeutet Arbeit und Brot für 17—18 000 Bergarbeiter und ge⸗ 
rade ſoviel arbeitsloſe Bergarbeiter laufen nach der offiziellen 
Statiſtit in Oſt⸗Oberſchleſtien ohne Arbeit herum. Die 5 Mil⸗ 
lionen Tonnen Kohle hätten alſo 17 000 Arbeiterfamilien Exi⸗ 
ſtenz verſchafft und zwar auf 6 Jahre lang, bis Ende 1984! 

Sonderbarerweiſe „fördert“ die polniſche Regierung nach 
Kräften den Kohlenexport. Die Förderung beſteht darin, daß 
ſie den Kohlenpreis für den Innenkonſum um 10 Prozent er⸗ 
höht hat. Preiserhöhung in Polen iſt leicht und ſchnell gemacht, 
insbeſondere, wenn die Folgen auf die breite Maſſe der Kon⸗ 
ſumenten abgewälzt werden können. Der Kohlenvertrag in 
Italien beweiſt nur, das durch das ewige Schrauben der Preiſe 
nichts zu erreichen iſt, mit Ausnahme der Demoraliſation der 
Produzentenkreiſe. 

Der Kohlenvertrag in Italien beweiſt noch etwas mehr, 
nämlich die völlig unfähige polniſche Wirtſchaftspolitik. Durch 
den Kohlenabſchluß mit Deutſchland haben die Italiener eine 
Antwort auf die polniſche Zollvaloriſation erteilt und wir hoffen, 
daß dieſe Antwort in Warſchau nicht mißverſtanden wird. Polen 
hat die Zölle am 15. März auf die italieniſchen Zitronen und 
Apfelſinen, Wein und Trauben und Tafelöle um 72 Prozent 
erhöht und daraufhin haben die Italiener auf unſere Kohle 
verzichtet. Aber nicht nur die Italiener ſondern alle anderen 
Völker werden uns ähnlich auf die hohen Zölle antworten. So 
zum Beiſpiel die Tſchechoflowakei und das kleine Oeſterreich, die 
bisher Hauptabnehmer für Kohle, Vieh und Schweine waren. 
Die Völker laſſen ihre wirtſchaftlichen Intereſſen nicht mißachten 
und ihnen find die Intereſſen der polniſchen Schmarotzer, die ſich 
da „Leviatan“ nennen, gleichgültig. Ihre Auffaſſung über den 
Handel ift nicht mehr neu, den fie als einen gewöhnlichen Aus⸗ 
tauſch der Waren anſehen. Wer da einer anderen Auffaſſung 
N wie beiſpielweiſe unſer „Leviatan“, den überlaſſen fie ſich 
elbſt. 
der Arbeiter. 


* 
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Um alles Geſagte durchzuführen, müffen wir aber erſt mit 
unſerem durch Verblendung erſtarrten Stolz brechen und in dem 
Arbeiter Unſeresgleichen ſehen. Wir müſſen erkennen, daß es 
unſere Schuld ift, die den Arbeiter in uns feinen Feind ſehen 
läßt und müſſen ihm die Hand zur Verſöhnung reichen. Wir 
müſſen alle politiſchen Regungen, als Klarerdenkende, dem Ar⸗ 
beiter gegenüber, zuerſt unterdrücken. Wenn wir dann wieder 
eine einzige Front gegen den Kapitalismus vereint bilden, jo 
wird die gewerkſchaftliche Arbeit Segen tragen. 

Nur wahre Einigteit kann uns zum Ziele führen! 

Ein Kommentar zu dieſen Ausführungen erübrigt ſich. — 
Die Redaktion. 


— 


Deutſcher Kulturbund für Polniſch-Schleſien 


iſch⸗Schleſten findet Sonnabend, den A. Ap 
6 Uhr abends, im Saale 
Mickiewicza ſtatt. 


Gegen die Preisprüfungs-Kommiſſion 
Die Tätigkeit der Preisprüfungs⸗, richtiger Preisfeſt⸗ 
ſetzungskommiſſion war 1 in den letzten Jahren 
nicht 2 f Händler geweſen. Sie hat den Bäckern, Flei⸗ 
ſchern, Milchhändlern und wie ſonſt die „ehrbaren“ Hand⸗ 
werker und Händler heißen mögen, kein Haar gekrümmt. 
Wohl wurden 1 5 e feſtgeſetzt, doch war niemand da, 

der ſich um ihre Einha 1 kümmerte. Hie und da 
eine Frau eine ſchüchterne Bemerkung fallen laſſen, daß die 
Wurſt oder das ei has dem 90 ſtpreis billiger ſein 
müßte, doch prompt kam die Antwort des „ehrbaren“ und 
wohlgenährten Meiſters, daß „wer nicht will, rasche nicht 
gu kaufen“. vn beiten Falle wurde ihr gefagt, nt 5 die 
eſſere Sorte fei. ae in der Markthalle, wo die Kon⸗ 
trolle der Stadtpolizei etwas ſchärſer war, wurden die feſt⸗ 
steh Preiſe ausgehängt und eingehalten. Aber in der 
Markthalle in Kattowitz und Königshütte und auf den 
Wochenmärkten draußen wird der IN: am meiſten über 
das Ohr gehauen. Er erhält die ſchlechteſte Ware und beim 
leiſch wiegt die Knochenbeilage ungefähr ſoviel wie das 
leiſch ſelbſt. Niemand wird uns weiß machen, daß die 
leiſcher oder die Bäcker und andere unter den Anordnun⸗ 
gen der ee ee Aae gelitten haben. Sie be⸗ 
reiteten ihnen etwas Unbehagen, erinnerte fie an ihr gewiſ⸗ 
Ratte Geben aber materiell brachten ſie ihnen keine 
Nachteile. Gegen dieſes Anbehagen kämpften die Fleiſcher 
eit vielen Jahren und haben durch den 
ntrag im 15 en Sejm Be en dieſe Kommiſſion einge: 
reicht. Der Sprecher der ſchleſiſchen Fleiſcher und Händler 
im ſchleſiſchen Seim, Sobota, will ſelbſtverſtändlich das 
Geſetz begraben, weil es ſich „überlebt“ hat, weil es die 
„armen“ Fleiſcher fü die ihre Ware unter dem Ein⸗ 
faufspreis verkaufen müffen und weil Toren die freie 
Konkurrenz die den Dieſe Argumente 


orfantyklub einen 
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Noch zur Zeit der deutihen Verwaltung des Landes 
Ar Zolldirektion in Niyslowig untergebracht. An 
der früheren Kronprinzenſtraße in Myslowitz, die heute 
ulica Krakowska heißt, wurde in einem dazu beſonders er⸗ 
bauten Hauſe die Zolldirektion untergebracht? Polen hat 
hier keine grundſätzlichen Veränderungen durchgeführt und 
etablierte ihre Zolldirektion in Myslowiz. Nun iſt der 
Unterkunftsraum ſchon ſeit 99 zu klein, weil der pol⸗ 
niſche Zollapparat ſehr aufgedunfen iſt. Die Grenze, die der 
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Zolldirektion unterstellt iſt, ift nicht länger, eher noch kür⸗ 


g. Der Raum ge 
ion will daher nach Kattowitz 
iehen. Raum vorhanden 
lein, doch iſt Kattowitz eine Stadt die Leute anzieht, rend 


wurde, iſt in geſellſchaftlicher Hinſicht ein Dorf, aus 
dem jeder Br niteriek beſſer ſituiert iſt, flieht. Das 
wohl die Haupturſache geweſen fein, die zu dem Entſchlu 
der Verlegung der Zolldirektion eführt haben dürfte. Do 
BB noch nicht endgültig feſt, ob der Entſchluß ausgeführt 
wird. 


Ein oberſchleſiſcher Film! N 

In Siemianowitz hat eine Filmgeſellſchaft etabliert, die 
ſich „Eipefilm“ nennt. Mit Oberſchleſien hat die Geſellſchaft 
ſoviel zu tun, daß fie hier ihren Sitz hat und angeblich an einem 
Film arbeitet, der zum erſten Male die Verhältniſſe des In⸗ 
duftriegebiets darſtellen ſoll. Die ganze Geſellſchaft und die Dar- 
ſteller haben mit unſerer Muttererde recht wenig zu tun, es ſei 
denn, daß ſie die Unterſtützung der Schwerinduſtrie und der ſchle⸗ 
ſiſchen Behörden in Anſpruch nehmen. Die Darſteller ſind aus 
aller Herren Länder zuſammengetrommelt, nur die Statiſten 
ſollen Schlefter ſein. Zu Statiſten braucht man im Kino beweg⸗ 
liche Puppen, die nicht immer Lebeweſen ſein müſſen, und dieſe 
Rolle bleibt für uns vorbehalten. Aus dem erſten ſchleſiſchen 
Drama wollen wir hier einige Darſteller erwähnen, wie Gräte 
Graal (Schweden), Lidia Ley, Axel de Pierron, Marjan Jed⸗ 
nowski, Pierzchalski, alſo lauter bekannte „Schleſter“ aus Schwe⸗ 
den, Frankreich, 1 der weltberühmten galiziſchen 
Hauptſtadt Krakau. Die ſchleſiſchen „Schauspieler“, wie wir fe 
wirklich kennen, die ſind bei uns 300 Meter tief unter der Erde 
oder beim glühenden und flüffigen Eiſen zu finden, und dieſe 
kann man in einem Kino ſchlecht gebrauchen, ausgenommen etwa 
als bewegliche Puppen, die man mit dem fremden Namen „Sta⸗ 
tiſten“ belegt. 

Der neue Film iſt zwar bis heute noch ein Geheimnis und 
wird demnächſt vor einem ausgeſuchten Forum aufgerollt werden. 
Wir wiſſen darüber nur, daß die Schwerindustrie das Unterneh⸗ 
men finanziert (die Schwerinduſtrie finanziert mit Ausnahme der 
Ware Arbeitskraft ſonſt alles ſehr gerne) und daher ſoll das ein 
Propagandafilm für den Kapitalismus und ſeine Ausbeutung der 
Arbeiter, als auch ſeine „kulturelle“ Miſſion ſein. Eine wahre 
Volkskunſt, die ungefälſcht wäre, gibt es ſelten, weshalb wir uns 
auch nicht weiter über die Siemſanowitzer Filmgeſellſchaft wun⸗ 
dern. Sie ißt aus der Hand des Großkapitals und muß dem 
Großkapital Dienſte leiſten. Wenn wir alſo dieſe Zeilen ſchrei⸗ 
ben, jo nur deshalb, um die Arbeiter, die ſich den Film anſehen 
werden, beizeiten zu informieren. 


Nachklänge zu den Sejm- und Senatswahlen 
Wegen Verbreitung kommuniſtiſcher Flugblätter, welche der 


Wahlperiode, hatten ſich vor dem Landgericht in Kattowitz die 
Arbeiter Joſef Hadamik, Joſef Gawlit und Alois Bornello aus 
Michalkowitz zu verantworten. Die Beſchuldigten ſagten vor 
Gericht aus, daß ihnen vom Wahlbüro Flugblätter zur Vertei⸗ 
lung zugeſtellt worden ſeien und zwar am 17. Februar d. Is. 
Die Propagandazettel wurden weitergeleitet, weil ihnen (den 
Angeklagten) von der inzwiſchen erfolgten Konfiskation angeb⸗ 
lich nichts bekannt geweſen iſt. Unterzeichnet waren die Flug⸗ 
zettel vom Wahlkomitee. Der Anklagevertreter erachtete die 
Schuld der drei Angeklagten als erwieſen und beantragte in 
einem Falle einen Monat und in zwei Fällen je drei Wochen 
Gefängnis. Das Urteil lautete wegen Verſtoß gegen § 36 des 
Rrejiedetrets durch Verteilung von Flugſchriften nach bereits 
erfolgter Beſchlagnahme, für Hadamik auf eine Geldſtrafe von 
50 Zloty und die beiden Mitangetlagten auf je 25 Zloty. Mil⸗ 
dernde Umſtände wurden bei der Arteilsfeſtſetzung li 


Leider leidet dann der Unſchuldige darunter und zwar 


Beſchlagnahme bereits verfallen waren und zwar während der 
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vor dem Kreisgericht Kattowitz zu 


Börſenkurſe vom 20. 4. 1928 
(11 Uhr vorm, unverbindlich) 


warden. 1 Denar ( Ce 


Berlin 100 21 — 

Kaklowig.. . 100 Amt. = 
1 Dollar = 
100 21l⸗t2 = 


46.816 Amt, 
213.60 27 
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46.816 Amt, 


Kattowitz und Umgebung 


Vom Kattowitzer Philharmoniſchen Orcheſter. Vor Beginn 
der vorigen Montagprobe, der erſten ſeit der endgültigen Grün⸗ 
dung, ſprach der Vorſitzende dem bisherigen Leiter der Proben, 
Herrn Kapellmeiſter Kirſtein, den Dank des Vorſtandes für ſeine 
gründliche und hingebungsvolle Arbeit aus, die naturgemäß ge⸗ 
rade am Anfange am ſchwierigſten ſei. In der anſchließenden 
Vorſtandsſitzung wurde Herr Kirſtein mit der Vorbereitung und 
Leitung des erſten Konzertes beauftragt, das gegen Ende Juni 
im Stadttheater ſtattfinden wird. Ferner einigte ſich der Vor⸗ 
ſtand über Maßnahmen, bei den zuſtändigen behördlichen Stellen 
wie auch bei Privatperſonen eine Sammlung zur Beſtreitung der 
erſten notwendigen Anſchaffungen von Inſtrumenten und Noten 
einzuleiten, die durch einen öffentlichen Aufruf vorbereitet wer⸗ 
den wird. — Nächſte Probe, wie bisher, Montag, pünktlich 8 Uhr, 
im Bundeshaufe, ul. Mickiewiczä. Neuanmeldungen von aus: 
übenden Mitgliedern vor Beginn der Probe. 


Ausgabe von Arbeitsbüchern, Quittungskarten uſw. 
a Magiſtrat in Kattowitz erachtet es im Intereſſe der 

erſchaft der Stadtteile T, II und III als notwendig, 
— tehend auf folgendes aufmerkſam zu machen: Arbeits⸗ 
bücher werden bei der ſtädtiſchen Polizei auf der ulica Slo⸗ 
wackiego 37 ausgeſtellt; Quittungskarten für die Invali⸗ 
ditäts⸗ und Angeſtelltenverſicherung und andere amtliche 
Beſcheinigungen erhalten . bei der ſtädtiſchen 
Polizei im Verwaltungsgebäude des Magiſtrats auf der 
ulica Mlynska 4, 2. Eingang, Zimmer 24, wojelbit auch ent⸗ 
ſprechende Anträge Einleitung eines Heilverfahrens 
entgegengenommen Äh: en. — Das ſtädtiſche Armen⸗Für⸗ 
ſorgeamt befindet ſich ebenfalls auf der ulica Mlynska 4, 
Zimmer 4. — Beim Armen⸗Fürſor jeamt gelangen ſämt⸗ 
liche Unterſtützungsangelegenheiten für Stadtarme zur Er⸗ 
ledigung. Anträge zwecks Gewährung einer Alters⸗ und 
Invaliditätsrente müſſen dem Magiſtrat in Kattowitz, 
ulica Pocztowa, Zimmer 39, zugeſandt werden. — Im Rats 
haus Bogutſchütz (Ortsteil IN), ulica Krakowska 50, befin- 
den ſich folgende ſtädtiſche Büros: Das Militärbüro, Büro 
für taatsangehörigfeitsfragen, Wohnungsnachweisamt, 
Arbeitsvermittlungsamt, ferner das Standesamt für den 
Fr II, ſchließlich die Milchküche und Mütterberatungs⸗ 
elle 

Beratungsſtelle für werdende Mütter. Bei der Für⸗ 
jorgeitelle für Mütter und Kinder im Ortsteil Domb, ulica 
Dembowa 23 U, iſt zugleich eine Bera ngsitelle für wer⸗ 
dende Mütter unter Leitung des Arztes Dr. Szczepanski 
errichtet worden, worauf ſeitens des ſtädtiſchen Wohllahrie⸗ 
amtes in Kattowitz beſonders W wird. Sprech⸗ 
Kunden für werdende Mütter ſind an Freitag in der 
Zeit von 12 bis 1 Uhr feſtgeſetzt. 9 auf den Freitag 


ein Feiertag fällt, wird die 3 — am darauffolgenden 


Tage abgehalten. Für Mütter mit Kindern ſind die Sprech⸗ 
ſtunden gleichfalls auf jeden Freitag, jedoch in der Zeit von 
11 bis 12 Uhr feſtgeſetzt. Die Station iſt in neureſtaurier⸗ 
ten und geſchmackvoll eingerichteten Räumen untergebracht 
worden. 

Vom Schnellzug erfaßt wurde der Stredenarbeiter Joſef Wi⸗ 
dera aus Makoſchau bei Kattowitz⸗Ligota. Der Bedauernswerte 
wurde ſchrecklich verſtümmelt und ſtarb binnen wenigen Sekun⸗ 
den. Die Unterſuchung über den Unglücksfall iſt eingeleitet 
worden. 

Wegelagerer. Nicht weit von Bedersdorf wurde vorgeſtern 
der Chauffeur Alois Krzuykalla aus Zalenze von mehreren mit 
Waffen ausgerüſteten Wegelagerern überfallen und ſeiner ge⸗ 
amten Barſchaft beraubt. Die Herren Wegelagerer werden im: 
mer dreiſter. Sie verlegen alſo ſchon jetzt ihre Tätigkeit auf 
eine der belebteſten Chauſſeen. Das ſind keine ſehr tröſtlichen 
Ausſichten. 

Betrügeriſche Gemeindeſchöffen. In der Gemeinde Michalko⸗ 
witz wurden vor längerer Zeit Erwerbsloſe zu vorübergehenden 
Arbeiten herangezogen und dafür beſonders entlohnt. Mit der 
Liſtenführung, Lohnberechnung, Arbeitszuweiſung und Kontrolle 
wurden die beiden Gemeindeſchöffen Joſef K. und Julius W. be⸗ 
auftragt. Nach einiger Zeit wurde die Wahrnehmung gemacht, 
daß in der Auszahlungsliſte fingierte Namen geführt wurden, 
jedoch waren bei dieſen ſogenannten „Strohmännern“ Unter⸗ 
ſchriften als Empfangsbeſtätigung aufzuweiſen. Man ging der 
Sache nach und mußte feſtſtellen, daß eine offenſichtliche Irre⸗ 
führung durch Vornahme von Fälſchungen erfolgt war. Durch 
dieſes Betrugsmanöver eigneten ſich die beiden Schöffen die 
Summe von 218 Zloty widerrechtlich an. Auf Grund einer Straf⸗ 
anzeige hatten ſich die beiden betrügeriſchen Gemeindeſchöffen 
verantworten. Ein Ver⸗ 
ſchulden wurde abgeſtritten und erklärt, daß es ſich um unter⸗ 
laufene Irrtümer gehandelt haben muß. Durch belaſtende Aus⸗ 
jagen der Zeugen wurden die Angeklagten überführt. Das Ur- 
teil lautete für Joſef K. wegen Betrug und Fälſchung auf 2 
Wochen Gefängnis, für Julius W. wegen Mitwiſſenſchaft auf 
eine Geldſtrafe von 60 Zloty. 


Königshütte und Umgebung 


Abſchlußfeier der Kinderfreunde. 
Am Sonntag, den 22. d. Mts., eht unſere hieſige 
Kinderfreundegruppe ihre Abſchlußſeier regen des ver⸗ 
gangenen Winterhalbjahres 1927⸗28. Dieſe beſtehen aus 


einer Ausſtellung der geleiſteten Handarbeiten in der Zeit 


von 2 bis 5 Uhr nachm. im Büfettzimmer, und einem 3 
Abend um 6 Uhr abends im gr. Saal des Volkshauſes, ul. 
3. Maja Nr. 6. Letzterer umfaßt ein umfangreiches Pro⸗ 
ee das ausſchließlich von unſeren Kindern beſtritten 


Wir geſtatten uns hierdurch alle Genoſſinnen und Ge⸗ 
noſſen ſowie Gewerkſchaftler 190 dieſer Veranſtaltun ng einzu⸗ 
laden und bitten nach Möglichkeit auch die Ausſtellung in 
Augenſchein nehmen zu wollen. 


Was der Magiſtrat benötigt. Die Lieferung einer 
größeren Anzahl von Bleiſtiften, Schreibfedern, Schreib⸗ 
papier, Tinte und andere Büroutenſilien für die ſtädt. Ver⸗ 


Fr eee, 


Labrador 


Vo die „Bremen“ landete — Eine Einöde in Eis und Schnee 


Eines der entlegenſten Gebiete des Erdballes iſt über Nacht 
in den Blickpunkt der ganzen Menſchheit gerückt. Schon von 
der großen Inſel Neufundland, die faſt ein Viertel ſo ausgedehnt 
wie das Deutſche Reich iſt, aber nur rund eine Viertelmillion 
Einwohner zählt, hört und weiß man bei uns nur wenig mehr 
als nichts; die Halbinſel Labrador aber bedeutet für die Euro⸗ 
päer nur einen geographiſchen Begriff, über den man bei uns 
nach der Schulzeit kaum mehr etwas hört. Man braucht ſich 
dieſer Unkenntnis nicht weiter zu ſchämen; denn ſelbſt die Fach⸗ 
geographen haben erſt vor etwa einem halben Jahrhundert an⸗ 
gefangen, ſich mit dieſem Gebiet näher zu beſchäftigen, und erſt 
in den Jahren von 1875 bis 1885 iſt das Innere der Halbinſel 
etwas gründlicher erforſcht worden. Aber auch dieſe Forſcher⸗ 
tätigkeit konnte ſich im weſentlichen nur auf die allgemeinen 
geologiſchen, botaniſchen und zoblogiſchen Verhältniſſe erſtrecken 
denn eine ins einzelne gehende Gelehrtenarbeit iſt in einem 
Lande, in dem neue Monate lang ſtrenger Winter und drei 
Monate kein Sommer herrſcht, das dreimal ſo groß wie das 
Deutſche Reich iſt und auf dieſem Gebiet nicht mehr als etwa 
20 000 Bewohner hat, von denen außerdem noch ein Drittel aus 
Indianern und Eskimos beſteht, begreiflicherweiſe mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft. Das Klima von Labrador gleicht dem 
im nördlichen Sibirien; Wintertemperaturen von 40 bis 50 Grad 
Kälte ſind nichts ungewöhnliches, und ſelbſt im äußerſten Süden 
der Halbinſel, deren geographiſche Breite der von Frankfurt 
a. M. entſpricht, hat man ſchon 49 Grad unter Null beobachtet. 
Im Norden wurden ſogar 54 Grad Kälte erlebt. Das iſt ein 

t, wie er ſelbſt im nordöſtlichen Sibirien, 3. B. in Irkutſt, 
nicht in jedem Winter vorkommt. Im Juli und Auguſt wird 
es ungefähr ſo warm wie bei uns in der erſten Aprilhälite; 
es herrſcht dann dort eine mittlere natstemperatur von 7 
bis 8 Grad Celſius, und infolgedeſſen ſchmelzen Eis und Schnee 
erſt im Juni, um ſchon im Oktober das unwirtliche Land von 
neuem mit einem eiſigen Panzer zu bedecken. Eisfreies Jahr⸗ 
waſſer gibt es im Norden von Labrador, das iſt etwa in der 
geographiſchen 1 von Stockholm, Oslo und Leningrad, nicht 
vor dem 20. 

Im e iſt Sab de ein Hochplateau; längs der 
Nordoſtküſte zieht ſich ein hohes, wildzerklüftetes Gebirge mit 
Gipfeln bis zu 2 700 Meter Höhe hin. JJC! ĩͤðVuſ dd SER LERNEN ein Viertel 


7777... ee ee ee hat der Magifirat ausgeſe Magiſtrat ausgeſchrieben. Nähere Aus⸗ 
kunft wird in der! Magiſtratsbiblſothel, Zimmer 46, erteilt, 
woſelbſt auch Offerten bis zum 24. April d. Is. bis 14 Uhr 
abzugeben ſind. — Ferner wurde die Lieferun 18 von elektri⸗ 
ſchen Drähten und verſchiedene Druckſachen für das ſtädti⸗ 
ſche Betriebsamt ausgeſchrieben. Verſiegelte Offerten ſind 
ſräteſtens bis zum 24. April d. Is. vormittags 11 Uhr, im 
ſtädt. Betriebsamt, an der ulica Bytomska 11, e 
Unterlagen können daſelbſt empfangen werden. 

Von der Stadtſparkaſſe. Der Vorſtand der Sdadtſpar⸗ 
kaſſe auen die früher eingezahlten Beträge mit 5 Pro⸗ 
zent au rten. Diejenigen Perſonen, die ihre Beträge 
noch uicht abgehoben haben, werden erſucht, 4 bei 
Vorlegung 155 Sparbuches abzuheben. 


8 von Ueberſchüſſen. Die bei der Berfteige: 
rung am 5. ort * n e den für den Verkauf 
der Pfänder von N 936 erzielten Ueberſchüſſe, 


können gegen Abgabe 2 Panne gen gung in der Kaſſe 


der ſtädt. Pfandleihanſtalt 1 der ul. Bytomska 19 eg, 
thenerſtraße) abgehoben werden. 

Zustellung des Amtsblattes durch die Poſt. Der 8 
godnik Urzendowy“ (Amtsblatt des Act auge wird von 
jetzt ab, den Hausbeſitzern durch die Poſt zugeſtellt. Wer 
nicht in den Be ER der nächſten Nummern kommen ſollte, 
kann ſich an die Verwaltung des Amtsblattes im Rathauſe, 
Zimmer 46, wenden. Hierbei wird den Hausbeſitzern in 
Erinnerung gebracht, daß ſie verpflichtet find, das Amts⸗ 
blatt auch bei den Mietern kurſieren zu laſſen. m. 

Wer iſt der ehrliche Finder? Auf dem Wege von der 
ulica Stawowa (Teichſtraße) bis zur ulica Bytomska (Beu⸗ 
thenerſtraße) verlor ein Frl. Bannaſch von der ulica 
Koscielna 27 (Kirchſtraße) ein Handtäſchchen mit Verkehrs⸗ 


karte und einem kleinen Geldbetrage. m. 
Selbſtverſorger. Unbekannte Täter dran, in der 
Nacht in Bi. verſchloſſenen Stall des . 


Traube, an der ulica 3:90 Maja 9 eee 
gewaltſam ein, entwendeten 9 Stück Raſſehühner und ver⸗ 
ſchwanden damit unerkannt. m. 


Siemianowitz 

Theatervorſtellung. Sonntag, den 22. April, nachm. gelangt 
um 4 Uhr, das Kindermärchen „Schneewittchen“ und abends 
%8 Uhr die überall mit großem Beifall aufgenommene Operette 
„Glücksmädel“ zur Aufführu letztere unter der Regie von 
Herrn Fritzſchler und der muf aliſchen Leitung von F. Birkner⸗ 
Kattowitz. 

Ausſchreibung. Für den Neubau der Schule an der Bar⸗ 
bar ſind die Klempnerarbeiten ausgeſchrieben und müſſen 
von Intereſſenten bis zum 21. April — ſehr knappe Zeit — im 
Zimmer 22 der Gemeinde abgegeben werden. Daſelbſt ſtehen 
auch Offertenentwürfe koſtenlos zur Verfügung. 

Immer wieder neue Gaſtwirtskonzeſſionen. Die unwilligſten 
Steuerzahler find ſeit jeher die Gaſtwirte. Aus ihren ſtändi⸗ 
gen Jeremiaden mußte man annehmen, daß ſie kurz vor dem 
Zusammenbruch ſtehen. Dies ſcheinen fie der Schwerinduſtrie 
abgelernt zu haben. Allerdings ſieht man bis jetzt keinen der 
armen Gaſtwirte ſtempeln gehen. Auf der e im 
früheren Banklokal der poln. Handelsbant, eröffnet Herr Bier⸗ 
verleger Puttas ein neues Reſtaurant. Die Bewirtſchaftung 
übernimmt Miklis junior aus dem Bienhofpark. Dieſes Ge⸗ 
werbe muß doch alſo noch was abwerfen, trotz der hohen Steuern, 
die natürlich die Konſumenten tragen 

Zuſammenſchluß. Sehr enttänſch durch die letzte Ziehung 
der polniſchen Staatslotterie wurden die beiden Lotteriever⸗ 
eine „Glückauf!“ und „Fortuna“ hier am Orte. „Glückauf“ 
ſpielte 35 Viertelloſe und erhielt außer 10 Freiloſen nur 3 Ge⸗ 
winne a 400 Zloty, „Fortuna“ ſpielte 25 Viertel und konnte nur 
6 Freiloſe verzeichnen. Trotz des augenſcheinlichen Fiaskos, 
darf man die Flinte nicht gleich ins Korn werfen. Wie ver⸗ 
lautet, beabſichtigen die beiden Vereine ſich für die nächſte Zieh⸗ 
ung gaſammenzuſchiehen, was ſehr empfehlenswert wäre. 

Eingeliefert ins Lazarett wurde der Häuer Klama von Bain⸗ 
gowſchacht. K. bohrte mit einer elektriſchen Bohrmaſchine nor 
einer langen Fahrt, fiel herunter und brach ſich das rechte 
Schlüſſelbein. — Ebenſo mußte ee im Lazarett finden der 


der ganzen Halbinſel iſt von Seen bedeckt; das Land it mit 
dürftigem ſubarktiſchem, aber dicht ſtehendem Wald bedeckt. Es 
bietet uns das Bild eines Erdſtrichs, der erſt ſeit kurzem die 
Eiszeit, d. h. die völlige Vergletſcherung, überwunden hat; ſo 
wie Labrador muß das nördliche Mitteleuropa vor zehn⸗ bis 
fünfzehntauſend Jahren ausgeſehen haben, als ſich bei uns die 
großen Urſtromtäler zu bilden begannen. Auf Labrador haben 
bis heute die meiſten Flüſſe noch kein tief eingegrabenes Bett, 
und es gibt noch keine ſeſtumriſſenen Waſſerſcheiden: denn die 
Zeit ſeit dem Ende der Vergletſcherung war dafür noch zu kurz. 
Wahrſcheinlich iſt das Eis erſt ſeit ein paar tauſend Jahren 
verſchwunden. 

Die Urſachen des rauhen und unwirtlichen Klimas bildet 
neben den die Halbinſel umgebenden kalten Meeren die eiſige 

Labradorſtrömung, die von der Oſtküſte Grönlands ſtammt und 
nach einem in die Divisſtraße verlaufenden Bogen längs der 
Nordoſtküſte von Labrador und östlich von Neufundland bis zu 
den Neufundlandbänken ſüdwärts geht, wo ſie auf den Golfſtrom 
trifft und von dieſem weſtwärts bis an die Küſte der Vereinigten 
Staaten abgelenkt wird. Die Temperatur dieſer 450 Kilometer 
breiten und 70 Meter tiefen Strömung liegt unter Null; die 
Kälte des Labradoyſtroms beeinflußt auch das Klima der Süd⸗ 
küſte und Neufundlands auf das ungünſtigſte, woher es kommt, 
daß auch die Belle⸗ Isle⸗S Straße zwiſchen Neufundland und der 
Südoſtſpitze Labradors, in der das öde Greenly⸗Island liegt. zur⸗ 
zeit noch völlig vereiſt iſt. Ohne Eisbrecher iſt bis tief in den 
Juni hinein dort eine Schiffahrt nicht möglich; das einzige 
Verkehrsmittel der wenigen Fiſcher, die dort überwintern. find, 
wie in der Polarregion Hundeſchlitten. 

Auf den bei uns gebräuchlichen Atlanten ſehen die Entfer⸗ 
nungen in dieſen Gebieten ſehr gering aus. Aber ſie ſind in 
Wahrheit ungeheuer groß. Greenly⸗Island liegt auf der glei⸗ 
chen Breite wie Köln, Dresden und Breslau. Schon aus dieſem 
Vergleich erſieht man den ungeheuren klimatiſchen Unterſchied 
auf den beiden Seiten des Atlantiſchen Ozeans. Die Entfer⸗ 
nung in der Luftlinie zwiſchen Greenly⸗Island und Neuyork be⸗ 
trägt 1760 Kilometer; der Reiſeweg iſt gut 2000 Kilometer weit. 
Von Greenly⸗Island in der Luftlinie nach Neunork iſt genau To 
weit, wie die Luftlinie von Berlin nach Tunis. 


Verzinker Gawlitzek von der Richterſtraße, dem bei ſeiner Arbeit 
heißes Zink ins Geſicht ſpritzte und ihm ſchwere Verletzungen an 
Geſicht und Hände beibrachte. 

Der Dieb verurteilt — das Fahrrad fehlt. Gegen den Fahr⸗ 
raddieb Lewowier aus Königshütte, der ſeinerzeit dem Schnei⸗ 
dermeiſterlehrling von Mlika das Fahrrad geſtohlen hatte, wurde 
zu 8 Wochen Gefängnis verurteilt. Leider weigerte ſich der Be⸗ 
klagte den Hehler anzugeben. 


Republik Polen 


Lodz. hen) ehem fe Anſchlag anf 
ae 91437 en.) Geſtern früh bemerkte der Poli⸗ 
3 Kopania in der Brzezinſtaſtraße eine RE Eu 


2 n. Kuß feinen Anruf uten ſebach die Droſchte 1. nicht fta Heben 


Der Poliziſt lief ihr nach, um die Perſonalien der Männer 
feſtzuſtellen. Plötzlich zogen die Männer Revolver und ga⸗ 


ben einige Schü auf den Beben ab. Der Poliziſt 
ſtürzte ee e Zeugen des Vorfalls 
waren der Dro tſcher, * Hauswächterin, die die 
Straße kehrte ein zur Arbeit eilender Straßenbahn⸗ 
führer. Dieſer her „dem "Bi 1 19 iſten zu Hilfe und ſchaffte ihn 

zuſammen mit der ieben zurückgelaſſenen Beute 
in der Droſchke nach 2 3. Polizeikommiſſariat. An den 
Tatort begaben ſich ſofort die e 13 
und Elſeſſer⸗Riedzielfki ſowie der Leiter des Unter⸗ 


ſuchungsamtes Weyer. Der Motorführer gab eine genaue 
Beſchreibung der Täter, worauf die Verfolgung aufgenom⸗ 


men wurde, die auch von Erfolg gekrönt war. Alle drei 
wurden verhaftet und in Peer elegt nach dem Gefäng⸗ 
nen droht die Tod esſtrafe. Wie wir noch 


nis geſchaf 
erfahr 12 70 re immert ſich der Zuſtand des Polizisten im⸗ 
mer 1 daß keine Hoffnung auf Erhaltung ſeines Le⸗ 


Deulſch⸗Oberſchleſien 


Beuthen. (Die ſchweren Folgen einer Zuſam⸗ 
menrottung.) Anter der ſchweren Anklage des Aufruhrs 
hatten ſich am Donnerstag der Grubenarbeiter Anton C., deſſen 


Bruder, der Fördermann Peter C., der Schlepper Theodor Sch., 
der Fördermann Bernhard P., der Fördermann Franz V., der 
Fördermann Vinzent K., der Fördermann Paul M. und der 
Füller Rudolf P., ſämtlich aus Schomberg, vor dem erweiterten 
Schöffengericht in Beuthen zu verantworten. Am 2. November, 
einem Lohnungstage. hatten ſich einige der Angeklagten in einem 
Gaſthauſe in Schomberg aufgehalten und als ſie es nach 22 Uhr 
verließen, auf der Straße gelärmt. Polizeioberwachtmeiſter 
Michallik, der im Begriff nach Beuthen zu fahren war, ermahnte 
die jungen Leute zur Ruhe. Der Angeklagte Peter C. trat ſo⸗ 
fort an den Beamten heran und verbat ſich deſſen Einſchreiten. 
da er nur die Mütze trage und ſeiner Anſicht nach nicht im 
Dienſt ſei. Ein Wort gab das andere, bis ſchließlich Peter C. 
den Beamten anfaßte, der ſich den Angreifer mit dem Gummis 
knüppel vom Halſe hielt. Daraufhin wurde der Beamte von den 
anderen Angeklagten in den Graben gedrängt, wobei er ſeine 
Mütze verlor. Der Angeklagte M. riß von der Mütze das Schild 
ab und warf fie dann weg. Oberwachtmeiſter Michallek hielt 
aber ſtand und wollte den Peter C., der ihn angegriffen hatte, 
mit zur Wache nehmen. Das Signal zur Befreiung des Feſt⸗ 
genommenen gab deſſen Bruder Anton C., der mit Gewalt 
ſeinen Bruder aus den Händen des Beamten befreien wollte. 
Jetzt fielen die Angeklagten über den Beamten her, ſchlugen mit 
Fäuſten auf ihn ein und zerkratzten ihm das ganze Geſicht. Die 
Folge davon war, daß er den Feſtgenommenen laufen laſſen 
mußte. Vom Arzt ſind bei dem Beamten eine Anzahl Ver⸗ 
letzungen feſtgeſtellt worden. Es wurden verurteilt: Anton und 
Peter C. zu je 7 Monaten Gefängnis, alle übrigen Angeklagten 
zu je 6 Monaten Gefängnis. Außerdem erhielten ſie wegen 
ruheſtörenden Lärms je 10 Mark Geldſtrafe. Auf die erkannte 
Freiheitsſtrafe erhielten ſämtliche Angeklagten eine je ch Mart 
Bewährungsfriſt mit der Auflage, daß die Brüder C. je 80 9 

die Angeklagten je 60 Mark Buße bezahlen, 


Slaachſen, Naſſau, die ſächſiſchen Herzogtümer, die 
0 und preußiſchen Fürſtentümer ſowie Bremen und Frankfurt a. M. 


Die Welt vor hundert Jahren 


Auch ein Jubiläum. — Wie ſah es 1828 aus? — Politiſches und 
Kulturelles. — Was die Welt bewegte. 


Man feiert hundertſte Geburtstage, Todestage und Jubiläen 
aller Art — warum ſollte man alſo nicht auch einmal das Jubi⸗ 
läum der Zeit ſelbſt feiern, den Blick ein Säkulum weit zurück⸗ 
werfen, um zu jehen, wie weit die Welt inzwiſchen gekommen iſt, 
welche Erfolge der Fortſchritt gemacht hat? Schlägt man die 
Annalen der Geſchichte auf, um ſich zu vergewiſſern, was ſich im 
Jahre des Heils 1828 auf dem Erdenrund zugetragen hat, ſo 
drängt ſich, wenn man bei dem Nächſtliegenden beginnt, gleich 
eine Parallele zwiſchen dem Damals und dem Heute auf. Heute 
tagen in Berlin die Konferenzen der Regierungen des Reiches 
und der Länder; man erörtert das Problem, wie die Struktur 
des Deutſchen Reiches den Erforderniſſen der neuen Zeit ohne 
Gefährdung ſeiner kulturellen Vielfältigkeit angepaßt werden 
könne. Vor 100 Jahren gab es noch kein einiges Deutſches Reich, 
und wenn Goethe im Jahre 1828 zu Eckermann ſagte: „Mir iſt 
nicht bange, daß Deutſchland nichts eins werde; unſere guten 
Chauſſeen und künftigen Eiſenbahnen werden ſchon das ihrige 
tun,“ jo war ihm ſolche Zuverſicht durch die damals herrſchenden 
innerdeutſchen Zuſtände nicht gerade leicht gemacht. 1828 beſteht 
Deutſchland nur noch aus 18 Ländern, von denen einige daran 
denken, in dem größeren Ganzen aufzugehen, und der Zuſtand iſt 
glücklich überwunden, der den Deutſchen durch Zoll⸗ und andere 
Schikanen die Freude an ihrem Vaterland vergällte. Damals 
mußte die deutſche Einheit ſchrittweiſe durch Jollkonventionen 
vorbereitet werden; das Jahr 1828 verzeichnet mehrere ſolcher 
Abſchlüſſe. Am 1. Januar 1823 hatten ſich bereits Bayern und 
Württemberg zu dem füddeutſchen Zollverein zuſammenge⸗ 
ſchloſſen, dem im nämlichen Jahr die hohernzollernſchen Fürſten⸗ 
tümer beitraten, während Hannover, Kurheſſen, Braunſchweig, 
ſchwarzburgiſchen 


am 24. September 1828 den Mitteldeutſchen Handelsverein bil⸗ 


deten. 

Ein anderes bemerkenswertes Ereignis des Jahres war das 
Ende der ſog. Zentralunterſuchungskommiſſion in Mainz, jener 
Organiſation vom Geiſte Metternichs, deren Aufgabe es ſeit dem 
Karlsbader Kongreß geweſen war, alle die Kräfte in Deutſchland 
niederzuhalten, die man der „Demagogie“ bezichtigte, weil 
Deutschlands Einigung und Freiheit ihre Sehnſucht war. Die 
behördlichen Kampfmaßnahmen gegen die Studenten wurden je⸗ 
doch nicht abgebaut; in Heidelberg und München wurden Stu⸗ 
dentenverbindungen abermals verboten. 1828 erſchien Wolfgang 
Menzels „Deutſche Literatur“, ein umfaſſendes Werk, das damals 
ungeheures Aufſehen erregte, heute aber faſt vergeſſen iſt, und 
das ſich namentlich gegen die „blinde Anbetung Goethes“ wandte. 
In Berlin hielt Alexander von Humboldt dem großen Publikum 
Vorträge über phyſiſche Geographie, in Wien Friedrich von 
Schlegel Vorleſungen über die Philoſophie der Geſchichte, dort 
dichtete Grillparzer ſein Drama „Ein treuer Diener ſeines Herrn“ 
und Raimund ſeinen „Alpenkönig und Menſchenfeind“; im ſel⸗ 
ben Jahr ſtarb Franz Schubert, der letzte Klaſſiker der deutſchen 
Muſik, und trat Paganini zum erſtenmal in Wien auf. 

Es war die Zeit der Biedermeier, die Er oche des nach unauf⸗ 
hörlichen Kriegen verarmten Bürgertums, das in ſeinen Lebens⸗ 
gewohnheiten anſpruchslos geworden war, und deſſen Horizont 
ſich mit den troſtloſen politiſchen Verhöltniſſen im damaligen 
Deutſchland verengert hatte. Auf die großen Weltereigniſſe rea⸗ 

gierte es mit Bänkelſang. Noch immer ſtand die orientaliſche 


Frage im Vordergrund. Rußland und die Türkeit befanden ſich 


im Krieg. Der Zar hatte Friede mit Perſien geſchloſſen und ſein 
Gebiet in Aſien erweitert, nun ging es gegen die Türkei. Auch 
damals verſtand man ſich ſchon beim Kriegführen auf jene Dia⸗ 
lektik, die uns aus dem Krieg ſo wohl vertraut iſt. Das Kriegs⸗ 
manifeſt des Zaren erklärte, es gelte, die von der Pforte ver⸗ 
letzten Verträge wieder in Kraft zu ſetzen, während die Türkei 
ihrerſeits beteuerte, daß ſie ſtets ihr Verhalten „nach den Vor⸗ 
ſchriften des reinen und heiligen Geſetzes“ geordnet habe: Ruß⸗ 
land habe ſich aber in Serbien, in der Moldau und Walachei 
heimtückiſch und lügenhaft gezeigt. Die Ruſſen zogen über die 
Pruth und bemächtigten ſich der rumäniſchen Fürſtentümer, wo 
ſie keineswegs willkommen waren. Die Bauern flüchteten vor 
den Requiſitionen ins Oeſterreichiſche, und bald wütete im Lande 
die Peſt, die man von der Donaumonarchie durch die ſtrengſten 
Sanitätsmaßnahmen abwandte. Das ganze Jahr ſtand im 
Zeichen eines Feſtungskrieges an der Donau. In Griechenland, 
dem curopäiſche Offiziere, darunter der preußiſche Major von 
Scharnhorſt, wertvollſte Dienſte leiſteten, gelang die endgültige 
Befreiung des ganzen Peloponnes. Der neuerwählte Präſident 
Kapodiſtrias traf in Aegina ein, berief die Nationalverſammlung 
und begann die Organiſation des neuen Griechenland. Ein Held 
des griechiſchen Freiheitskampfes, Fürſt Alexander Ppfilanti, dem 
Wilhelm Müller eines ſeiner berühmten Gedichte gewidmet hat, 
ſtarb in Verona. 

Portugal war der Schauplatz erbitterter Parteikämpfe, in 
deren Vordergrund der Uſurpator Dom Miguel ſtand. Auch 
England hatte große innere Schwierigkeiten zu beſtehen: der 
Streit um die Emanzipation der Katholiken und die Abſchaffung 
der gegen dieſe geltenden Ausnahmegeſetze beherrſchte das ganze 
Jahr. In der vorderſten Front der Katholiken ſtand der iriſche 
Rechtsanwalt O'Connell, der zum ungeheuren Jubel ſeiner An⸗ 
hänger ins Unterhaus gewählt wurde. Frankreich, das nach der 
Wiedergewinnung verlorenen Kriegsruhmes ſtrebte, unternahm 
eine Expedition nach Morea, wo allerdings billige Lorbeeren zu 
holen waren, und begann den Feldzug in Algier, der erſt im 
Jahre darauf zu einem weltgeſchichtlichen Erfolg führen ſollte. 
Die allgemeinen kulturellen Verhältniſſe in Frankreich werden 
durch die Tatſache beleuchtet, daß von ſechs Millionen ſchulpflich⸗ 
tiger Kinder nur zwei Millionen die Schule beſuchten. Der be: 
rühmte Entzifferer der Hieroglyphen, Champollion, begann eine 


Expedition nach Aegypten, Caillee kehrte von ſeiner abenteuer⸗ 


lichen Durchquerung Afrikas zurück. 8 

Es war die Zeit, da man an der techniſchen Auswertung 
der Dampfkraft arbeitete, die das Geſicht der Welt in den näch⸗ 
ſten Jahrzehnten jo gründlich verändern ſollte; man konſtruierte 
Damy wagen und verſchiedene Eiſenbahntypen. In London wur: 
den die Arbeiten am Tunnel unter der Themſe fortgeſetzt. Eine 
Gasexploſion beſchädigte das Theater von Covent⸗Garden in 

don, was freilich der Gasbeleuchtung keinen Abbruch tat. In 
England waren längst Theater, Kirchen. Spitäler und Staats⸗ 
gebäude mit Gas beleuchtet. Man zählte im Lande bereits 
200 Gaswerke. Wie in Berlin, fo war auch in Paris — hier 
allerdings nach vorübergehendem Rückſchritt — die Gasbeleuch⸗ 
tung durchgedrungen. In Dresden und München wurde ſie vor⸗ 
bereitet. In der Schweiz baute man an der neuen Straße über 
den St. Gotthard, die den bisherigen Weg um die Hälfte ab⸗ 
ürzen ſollte. In Amerika ſtand der Bau von Kanülen und 
Landſtraßen in hoher Blüte. ER 

In den Vereinigten Staaten befehdeten ſich fünf Parteien 


im Streit um die nächſte Präſidentenwahl; es war ein Kampf 
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Arbeitsmelhoden der Juwelendiebe 


Von Arthur Frank Kauſek. 


Die Verbrecher, die es auf fremdes Eigentum abgeſehen 
haben, ſcheinen in letzter Zeit ihr Hauptaugenmerk auf Juwelen⸗ 
geſchäfte, ſowie Juwelenbeſitzer überhaupt, zu lenken. Man kann 
es aber auch leicht verſtehen, daß Juwelen als Beute ſehr ver⸗ 
lockend wirken, denn dieſe repräſentieren ſchon bei geringem Um⸗ 
fang einen hohen Wert, und ſind überdies leicht transportabel 
und leicht verbergbar. 3 

Meiſt arbeiten die Juwelendiebe mit verblüffender Frech ⸗ 
heit; es gibt aber auch Fälle, die lange vorbereitet und wohl 
erwogen werden. Verhältnismäßig ſelten kommt es zur Anwen⸗ 
dung neuer Tricks, aber die Leute fallen auch auf einen alten 
Trick herein, wenn er nur geſchickt ausgeführt wird. Sehen wir 
uns einmal die Arbeitsmethoden der Juwelendiebe näher an. 

0 Zunächſt muß man unter ihnen zwei grundverihiebene 
Typen unterſcheiden: die gewöhnlichen Diebe oder Einbrecher, 
deren Werkzeug Stemmeiſen und Hammer bilden, und die Ju: 
welendiebe „höheren“ Stils. Dieſe arbeiten Aug in Aug mit 
dem beſtohlenen Juwelier und unterſcheiden ſich in mehr als 
einer Hinſicht von den gewöhnlichen Dieben. Unerläßliches Er⸗ 
fordernis für dieſe Kategorie von Juwelendieben iſt ein gewin⸗ 
nendes, ſympathiſches Aeußeres, erſtklaſſige Umgangsformen, 
große Selbſtbeherrſchung, Entſchloſſenheit, Geſchicklichkeit, Mut 
und — da fie ſtets die Rolle hochgeſtellter Perſönlichkeiten ſpielen 
müſſen — eine tadelloſe Garderobe, ſowie ein gewiſſes Betriebs⸗ 
kapital, das ſie in die Lage verſetzt, entſprechend auftreten zu 
können. Ihr Beruf bringt große Gefahren mit ſich, übt aber auf 
beſtimmt veranlagte Naturen einen großen Reiz aus, ſo daß die 
meiſten Juwelendiebe höheren Stils immer wieder ſtehlen, ſelbſt 
dann, wenn ſie es gar nicht nötig haben, nur um des nerven⸗ 
prickelnden Gefühls wegen, das ſie bei der Tat empfinden. Ihre 
Arbeitsmethoden bringen es mit ſich, daß ſie nicht nur geſchickte 
Diebe, ſondern auch Hochſtapler von Qualität ſein müſſen. 

* * * 

Ueber die Art, in der die gewöhnlichen Juwelendiebe arbei⸗ 
ten, iſt nicht viel zu ſagen; häufig kommt es vor, daß ſie ſich in 
der über dem Laden befindlichen Wohnung einmieten und nachts 
die Decke durchbrechen, um ſo zu den Koſtbarkeiten zu gelangen. 
Sie verwenden dabei in der Regel einen ſtarken, großen Regen⸗ 
ſchirm, der, durch die erſte kleine Oeffnung hindurchgelaſſen, 
die herabfallenden Mauerſtücke in ſeinem, ſich von ſelbſt öffnen⸗ 
den Bezug auffängt und fo verräteriſchen Lärm vermeidet. Iſt 
das Loch in der Decke genügend groß, ſo ſteigen ſie auf Strick⸗ 
leitern hinab. Es muß natürlich nicht immer die über dem La⸗ 
den liegende Wohnung ſein, auch von anſchließenden Wohnungen, 
ia ſelbſt vom Nachbarhaus wird zuweilen eingebrochen. Die ex⸗ 
ponierten Schaufenſter bieten auch einen beliebten Angriffspunkt 
gegen den Juwelenladen. Hier wird gewöhnlich ſo vorgegan⸗ 
gen, daß man die Schaufenſterſcheibe zuerſt mit Glaſerdiamanten 
ausſchneidet und dann eindrückt; auch durch Zertrümmerung der 
Scheibe ſchafft ſich der Juwelendieb nicht ſelten freie Bahn zu 
ſeiner Beute. 

; 2 * * * 

Viel mannigfaltiger find die Methoden der Juwelendiebe, die 
dem Geſchäftsinhaber per önlich gegenübertreten. Jeder dieſer 
Spitzbuben hat ſeinen beſonderen Trick, den er immer wieder an⸗ 
wendet, bis es eben einmal ſchief geht. eu 


Der einfachſte Trick ist der, daß der Dieb die zur Auswahl 
chmuckſtücke in möglichſt große Unordnung bringt, 


vorgelegten © 
um dem Juwelier die Ueberſicht zu erſchweren und ihn zugleich 
durch Fragen und Scherze unaufmerkſam zu machen verſucht. 
Häufig nimmt ſich der Gauner in ſolchem Fall ein hübſches Mäd⸗ 
chen als Begleitperſon mit, dem die Aufgabe zufällt, die Auf⸗ 
merkſamkeit des Juweliers vom eigentlichen Dieb ab und auf 
ſich lenken. 

Es gibt aber mit Scharffinn ausgeklügelte Tricks, die an die 
Fingerfertigkeit und Verſtellungskunſt des ſie Ausführenden be⸗ 
deutend höhere Anſprüche ſtellen. Der berüchtigte „König der 
Diebe“, Georges Manolescu, hatte ein beſonderes raffiniertes 
Verfahren. Eine Probe auf die Echtheit der Diamanten beſteht 
bekanntlich darin, daß man die Steine anhaucht; echte Steine 
verlieren den Beſchlag viel raſcher als unechte. Manolescu nahm 
ofen einen, heimlich aber einen zweiten Edelſtein zwiſchen die 
Finger und ſteckte den zweiten beim Anhauchen des erſten geſchickt 
in den Mund. Dann markiert er einen Huſtenanfall, zog ſein 
feidenes Taſchentuch und mit dem Tuche wanderte der zweite 
Stein in ſeine Taſche. Die zur Ausführung dieſes Tricks erfor⸗ 
derliche Uebung will ſich Manolescu mit Hilfe hartgewordener 
Brotkügelchen angeeignet haben. Er trieb die Frechheit ſoweit, 
daß er denſelben Trick im gleichen Laden mehrmals ausführte, 
jedesmal ein anderes Seidentuch benutzend. 

” * * 

Zu ſeiner Unterhaltung und Belehrung hatte ein findiger 
Londoner Juwelenhändler folgenden Trick ausgedacht. Er ließ 
auf ſeinem Ladentiſch ſcheinbar ganz frei und vergeſſen, einen 
großen Brillant liegen, der aber in Wirklichkeit mit einer kaum 


wahrnehmbaren Glasplatte bedeckt war. Es hat ihm diebiſche 
Freude gemacht und manch wertvollen Einblick in die Geſinnung 
ſeiner Kundſchaft geſtattet, zu beobachten, wieviel vergebliche 
Griffe, zum Teil in raffinierteſter Weiſe nach dem vermeintlich 
liegen gebliebenen Diamanten getan wurde. 

* * * 

Eine elegante „Dame“ läßt ſich in einem Juwelengeſchäft 
Ringe vorlegen. Während fie mit der Auswahl beihäftigt ift, 
betritt ein Bettler den Laden. Mildherzig wirft ihm die Dame 
eine Münze in den Hut; der Juwelier will ſich teine Blöße ge⸗ 
ben und ſchenkt auch eine Kleinigleit. Der Bettler war natürlich 
der Komplize der „Dame“, und mit deren Almoſen flog gleich⸗ 
zeitig ein geſtohlener Ring in den Hut. 

* * 


* 


Eine andere Gruppe von Spitzbuben, die weniger als Diebe 
un als Betrüger bezeichnet werden müſſen, ſoll hier auch er⸗ 
wähnt werden. Die folgende Geſchichte gibt ein Bild ihrer Tä⸗ 
tigkeit. Bei einer der erſten Wiener Juwelierfirmen erſchien 
eines Tages ein ſehr eleganter Herr, Typus des Lebemannes, 
ſuchte ein ſehr teures Brillantkollier aus und ſandte es mit ſei⸗ 
ner Viſitenkarte — Graf N. . ſtand darauf — an die berühmte 
Hofof ernſängerin Marie Renard. Das Geld möge nachmittags 
in ſeiner Wohnung behoben werden. Der vorſichtige Juwelier 
überlegte zunächſt, kam aber zu dem Schluß, daß Ruf und Ver⸗ 
mögen der berühmten Künſtlerin Garantien genug wären und 
ſandte das Kollier an die angegebene Adreſſe. Die Sängerin 
war höchſt überraſcht und erklärte den Grafen nicht zu kennen, ja 
nicht einmal deſſen Namen je gehört zu haben, es müſſe eine 
Verwechſlung vorliegen. Die beiden Angeſtellten aber waren 
froh, den Transport bis hierher glücklich bewerlſtelligt zu haben 
und der Verantwortung ledig zu ſein. Sie ließen das koſtbare 
Stück gegen Empfangs beſtätigung bis zur Aufklärung der Sache 
bei der Künſtlerin. Als der Juwelier am Nachmittag bei dem 
Grafen die Rechnung einkaſſieren wollte, erwies ſich die Adreſſe 
als falſch. Er eilte ſofort zu der Sängerin, um den Schmuck wie⸗ 
der abzuholen, mußte aber zu ſeinem Schrecken erfahren, daß 
derſelbe vor einer halben Stunde, angeblich von einem ſeiner An⸗ 
geſtellten abgeholt worden war. Der angebliche Angeſtellte habe 
ſehr aufgeregt von einer Verwechſlung der Adreſſe erzählt, ſo daß 
ihm die Sängerin das Kollier arglos übergab. 
* * * 


Eine verblüffende Wirkung mußte auch folgender Trick ha⸗ 
ben. Bei einem Juwelier fährt eine elegante Dame vor und 
läßt ſich Ringe und Armbänder vorlegen. Während ſie aus⸗ 
wählt, fährt ein ebenſo eleganter Herr in einem zweiten Wagen 
vor, betritt den Laden und macht der Dame, „ſeiner Frau“, die 
heftigſten Vorwürfe wegen ihrer Verſchwendungsſucht. Zornig 
wirft die Dame die Juwelen auf den Ladentiſch und eilt mit den 
Worten: „Ich habe einen Flegel, aber keinen Ehrenmann ge⸗ 
heiratet!“ aus dem Geſchäft. Der Herr ſtammelt eine Entſchul⸗ 
digung und eilt ſeiner Frau nach. Zu ſpät merkt der Juwelier, 
daß die Dame wertvolle Schmuckſtücke mitgenommen hatte. 

* * 2 

Das beſte Zeugnis von der hohen geiſtigen Qualität dieſer 
Juwelenbetrüger gibt ein Vorfall, der ſich in Paris ereignete. 
Bei einem großen Juwelier in der Rue de la Paix erſchien 
eines Tages eine vornehme Dame, die ſich als Gattin eines be⸗ 
rühmten Pariſer Irrenarztes vorſtellte und ein Hochzeitsgeſchenk 
für ihre Tochter, von deren Verlobung der Edelſteinhändler ſchon 
gehört hatte, ausſuchen wollte. Die Dame hatte zwei der teu⸗ 
erſten Stücke ausgeſucht, konnte ſich aber nicht recht entſchließen 
und bat ſchließlich, einen Angeſtellten mit dem Schmuck in das 
Büro ihres Gatten zu chicken, der dann die Wahl treffen ſollte. 
Der Juwelier . ein und einer der Angeſtellten fuhr mit 
der Dame in das natorium des Arztes. Hier angekommen, 
ließ die Dame den Angeſtellten im Empfangsfalon warten und 
betrat mit der Schmuckkaſſette das Operationszimmer des Arztes. 
Nachdem der Angeſtellte eine Viertelſtunde gewartet hatte, wurde 
er ungeduldig, klopfte an die Tür und traf auf ein „Herein“ in 
das Zimmer. Von einer Dame keine Spur. Erſtaunt darüber, 
erzählte er dem Arzt vom Grunde ſeiner Anweſenheit. Der 
Irrenarzt redete ihm beruhigend zu, ohne auf die Juwelenge⸗ 
ſchichte näher einzugehen. Der Angeſtellte wurde dadurch immer 
nervöjer und aufgeregter, und als er endlich zu fluchen und toben 
begann, ließ ihn der Arzt in eine Zwangsjacke ſtecken und ein⸗ 
ſperren. Erſt 195 der telephoniſchen Anfrage des Juweliers 
klärte ſich das Mißverſtändnis auf. Die Dame war in das 
Zimmer gekommen und hatte dem Arzt erzählt, ihr unglücklicher 
Sohn ſei von der Wahnidee befallen, man habe ihm unermeßlich 
wertvolle Juwelen geſtohlen, und bat den Piychiater, ſich ihres 
armen Sohnes, der draußen im Empfangsſalon warte, anzuneh⸗ 
men. Sie erlegte ſofort die Koſten für den erſten Monat der 
Anſtaltsbehandlung und entfernte ſich durch einen zweiten Aus⸗ 
gang, um ſich, wie ſie ſagte den quälenden Abſchied von ihrem ge⸗ 
liebten Sohn zu erſparen. 5 


der verſchiedenartigſten wirtſchaftlichen Intereſſen des Ackerbaus, 
der Induſtrie, der Schiffahrt, des Grundbeſitzes, ein Kampf, 
deſſen Schwierigkeiten die Indianerfrage noch verſchärfte. Bür⸗ 
gerkrieg brachte Guatemala an den Rand des Abgrundes. Re⸗ 
volution und Gegenrevolution tobten in Bolivien, an deſſen 
Spitze der Befreier Boliviens ſtand, und das ſich zudem noch in 
einen Krieg mit Peru verwickelt ſah. Chile blühte, während die 
inneren Zuſtände Brafiliens, das damals noch Kaiſerreich war, 
im Zeichen ſchwerer Wirren ſtanden. Eine engliſche Zeitung, die 
1828 zum erſtenmal in Kanton erſchien, brachte das Reich der 
Mitte Europa näher und vermittelte der Kulturwelt wichtige 
Kenntniſſe von den Zuſtänden Chinas. 
Friedrich Berke. 


— ñ——— — 


Iulereſsantes aus auer Welt 


Was es noch zu Überfliegen gibt: 
Die nächſte große Aufgabe: Ein Weltflug in ſchnellſtem Tempo. 


Die ſchweren Nachkriegsſorgen haben eine Tat ſo gut wie 
vollſtändig unbeachtet bleiben laſſen, die als Vorläufer der ſpä⸗ 
t ren Ozeanftüge angejehen werden darf. Es handelt ſich um 
den Flug des engliſchen Piloten Alcock, den dieſer auf der Strecke 
von St. Jean Neufundland) bis Clifden (Irland) am 14. und 
15. Juni 1919 ausgeführt hat. Die es Unternehmen iſt als der 
erſte gelungene Ozeanflug zu bezeichnen. Alcock hat dabei zirka 
3040 Kilometer mit einer zweimotorigen Maſchine in einen 
Nonſtop⸗Flug zurückgelegt. Seitdem ijt eine ganze Reihe von 


Langſtreckenflügen, die als Standardleiſtungen des Flugſports 
anzuſehen ſind, ausgeführt worden. 
Unter den Transatlantitflügen der folgenden Jahre find fol⸗ 
gende Hero rzuheben: Die Luftſchiffexpedition des Engländers 
Scott von Schottland nach Neuyork bis Pulham vom 2. bi« 
13. Juli 1919, ein Flug des Portugieſen Coutinho von Liſſabon 
über Cap Verte, Pernambuco bis Rio de Janeiro vom 30. März 
bis 17. Juni 1922, ein Ozeanflug des Spaniers Franco von 
Palos (Spanien) nach Buenos Aires in Etappen vom 28. Jar 
nuat bis 1) Februar 1926, dann Eckeners grandioſer Flug mit 
„Z. R. 3“ ren Friedrichshafen bis Neupork (Lakehurſt) in den 
Tagen vom 12. bis 15. Oktober 1924, Aindberghs, Chambon ins 
und Byrds Ozeanflüge vom vorigen Jahre und der beiden Ame 
rikaner Brook und Schlee von ag Ks ya 
Ueberlandflüge hervorragender Art find von folgenden Pi. 
loten 3 ri Vom franzöjiihen Piloten Poulet vor 
Paris bis Rangoon (Indien) vom 14. Oktober bis 13. Novem⸗ 
ber 1919, vm englijhen Piloten Roß Smith von London bis 
Melbourne (Auſtralien) vom 12. November 1919 bis 25. Februa⸗ 
1920, vom franzöſiſchen Piloten Pelletier⸗d Diſy von Paris bis 


Tokio vom J. April bis 9. Juli 1924, von dem engliſchen Piloten 


A an Cob am von London nach Kalkutta, Melbourne und wie⸗ 
der zurück bis London. Endlich iſt noch der amerikanſſche Well⸗ 
flug der Piloten Lowell, 9. Smith und Nelſon vom 17. März bis 
28. September 1924 zu en . 

der Glanztat Köhls, Fitzmaurices und Hünefelds, dürfte 
N nike reizvolle Aufgabe des Flugſports der Weltflug ee 
Zwar it en ſolches Unternehmen, wie erwähnt, bereits ausge⸗ 
führt worden. Die Tatſache aber, daß für dieſen Flug jaft sieben 
Monate gebraucht wurden, dürfte genügenden Anſporn dazu ger 
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ben, die Weltumfliegung in erheblich kürzerer Zeit zu verſuchen. 
8 Als Vorläufer eines ſolchen Weltfluges dürfte zunächſt der Ver⸗ 
ſuch anzuſprechen ſein, den Stillen Ozean von der weſtamerika⸗ 
niſchen Küſte über die Hawaii⸗Inſeln und weiter bis zur oſtaſia⸗ 


Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit 
anſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung *) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tangmuft (Zwei⸗ bis dreimal in 


t.ſchen Küſte zu überfliegen. Der Stille Ozean iſt bekanntlich bis | der Woche). 
letzt immer nur zwiſchen Amerika und den Hawaii⸗Inſeln mit ) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
Flugzeug überquert worden. ſtunde A.⸗G. 


Sonnabend, den 21. April. 16.00 — 16.30: 
Zeit. 16.30—18.00: Unterhaltungskonzert. 18.00— 18.20: „Die 
Filme der Woche“. 18.20—18.30: Zehn Minuten Eſperanto. 
18.30—18.55: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: 
Hans Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. 19.25— 19.50: Sports⸗ 
leute vor dem Mikrophon. 19.50— 20.15: Hans Bredow ⸗Schule, 
Abt. Sprachkurſe. 20.30: Heiterer Abend. Anſchließend: Die 
Abendberichte. 22.30—24.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Kon⸗ 
zert und Tanzmuſik der Kapelle Hermann Goldzweig im Kaffee 
„Hindenburg“, Beuthen. 


BG; Neben dem Weltflug harrt des fliegeriſchen Srortgeiſtes die Aus Büchern der 
7 Meberjliegung der beiden Pole von Kontinent zu Kontinent als 
nicht minder großartige Aufgabe. Bisher wurden nur drei Nord⸗ 
polflüge ausgeführt, und zwar von Amundſen (in der Zeit vom 
21. Mai bis 12. Juni 1925) von Kingsbay nach dem Nordpol und 
dann zurück nach Spitzbergen, weiter von Byrd von Kingsbay 
ie nach dem Nordpol und wieder zurück nach Kingsbay (am 9. Mai 
ö 1926) und endlich wiederum von Amundſen am 11. Mai 1926 von 
Kingsbay über den Nordpol nach Teller (Alaska). Der Südpol 
war bis jetzt noch nicht das Ziel einer Flugerpedition. Ein Flug 
zum Beiſpiel von Sibirien über den Nordpol nach Amerika würde 
| als mindeſtens ebenjo hervorragende Leiſtung anzuſprechen ſein 
8 wie ein Ozeanflug. Bei der Ueberfliegung des Südpols würde 
r es ſich um einen Flug von der ſüdlichſten Spitze Südamerikas 
| etwa nach Neuſeeland oder Auſtralien handeln. Schließlich bleibt 
noch ein Verſuch auszuführen, der bis jetzt ohne Erfolg einmal 
\ non dem cagliſchen Piloten Cobham gemacht worden ift, näm⸗ 
1 lich die Ueberfliegung des Himalaya⸗Gebirges und deſſen höchſten 
5 Berges, des Mount Evereſt. 


Verſammlungskalender 


Vertrauensmänner des D. M. V. 

Am Freitag, den 20. d. Mis., findet eine Vertrauens 
männerſitzung des D. M. V. im Dom Ludowy Krol. Huta, 
ul. 3. Maja Nr. 6, abends 7% Uhr, ſtatt und bitten wir 
alle bejtimant und pünktlich zu erſcheinen. 


Auswahl⸗Chor 5. 

Am Freitag, den 20. April, abends 8 Uhr, findet in 
Kattowitz (Aula des Lyzeums) eine wichtige Probe des 
Geſamt⸗H.⸗Chors ſtatt. Erſcheinen aller Sangesbrüder und 
Sangesſchweſtern iſt Pflicht. 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 422. 

Sonnabend. 16.40: Vortrag. 17.20: Geſchichtsſtunde. 17.45: 
Kinderſtunde. 19.15: Verſchiedene Nachrichten. 19.35: Vortrag. 
20.30: Operettenübertragung aus Warſchau. 22: Zeitanſage und 
1 die Abendberichte. 22.90: Leichte Muſitk. 

l ? Krakau — Welle 422. 

Sonnabend. 15.30: Uebertragung aus Warſchau. 16.40: Vor⸗ 
träge. 20.30: Uebertragung aus Warſchau. 22.30: Konzert, über⸗ 
tragen aus Kattowitz. 

c Poſen — Welle 280,4. 

5 Sonnabend. 13: Schallplattenkonzert. 17: Für die Pfad⸗ 
x finder. 17.20: Vortrag. 17.45: Nachmittagskonzert. 18.45: Ver⸗ 
2 ſchiedenes. 19.15: Franzöſiſcher Unterricht. 19.35: Vortrag, über⸗ 

tragen aus Warſchau. 20.30: Abendkonzert. (Leichte Muſik). 22: 

Zeitanſage, verſchiedene Berichte, Tanzmuſik und Nachtkonzert. 


Warſchau — Welle 1111, 1. 


Freie Gewerkſchaften. 

Im Auftrage des Bundesvorſtandes berufe ich hiermit 
für Sonntag, den 22. April 1928, vormittags 9 Uhr, ins 
Volkshaus Könishütte, großer Saal, eine Konferenz des 
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes Unterbezirk 
Oſt⸗Oberſchleſien ein. 

Tagesordnung: 

1. Die oſt⸗oberſchleſiſche Wirtſchaftspolitik im Zuſammen⸗ 
hang mit den Funktionen unſerer Betriebsräte und 
der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag. Referent Koll. 
Buchwald. 

. Die Sozialpolitik und unſere Forderungen bei Sozial⸗ 
wahlen. Referent: Koll. Kuzella. 


1 


noch den vorzäglichen Anleitungen und herrlichen Muſtern von 


eyer's Handarbeitsbücher 


Rreeusftich, 3 Bände 

Ausjchuitb Stickerei, 2 Bände 
Strick⸗Arbeiten, 2 Bände / Rlöppeln, 2 Bände 
Weißſtickerei / Sonnenſpitzen / Runft-Steiken 
Hohlſaum und Keinendurchdruch / Das Flichbuch 
Häkel-Arbeiten, 4 Bände / Schiffhen-Arbeiten 
Duntſtickerei, 2 Bde. / Hardanger ⸗Stickerei 

Buch der Puppenkleidung 


ö N Sonnabend. 15.30: Vortrag in der Abteilung Geſchichte. 38. Beratungen unſeres Organiſationsſtatuts und An⸗ 
1 f 16: Vorträge. 17.20: Radiochronik. 17.45: Kinderſtunde, übertra⸗ träge. 

2 gen aus Krakau. 19.35: Vortrag. Literariſche Porträts. 20.30 | Zur Teilnahme an dieſer Konferenz ſind verpflichtet die 
a Abendkonzert, übertragen aus Kattowitz, anſchl. Berichte und hauptamtlichen Geſchäftsführer ſämtlicher freien Gewerk⸗ 
5 Tanzmuſik. \ ſchaften in Oſt⸗Oberſchleſien ſowie der Bezirksvorſitzende der 
3 j ——— Sozialdemokratiſchen Partei, die Vorſitzenden und Kaſſierer 
5 Gleiwitz Welle 329,7 Breslau 323,6 | der Ortsausſchüſſe Bismarckhütte, Königshütte, Kattowitz, 
9 Allgemeine Tageseinteilung: | Laurahütte und Nikolai, ferner die Delegierten der einzel⸗ 
a ee e e e nen Verbände nach folgendem Schlüſſel: 

Wan Be ee a ze Rense Jeder Verband entiendet auf je 50 Mitglieder 1 Ver: 
5 betete e e treter, wobei es dem Verband zur Pflicht gemacht wird, 
5 13.30. Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 3 . der Organiſationen einen Dele⸗ 
A richten. 13.45—14.45: Komgert für Vetſuche und für die Funt. gierten zusuolgen. Das Bere 
5 industrie auf Schallplatten und Funkwerbung “). 15.90: Erſter Bezirkes 

55 landwirtſchaftlichen Pteisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: | u 
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Gebrauchen Sie Persil allein 
und ohne Zusatz! Es wird in 
kaltem Wasser aufgelöst, die, 
Wäsche kömmt in die kalte 
Lauge und wird einmal ge- 
kocht. — Das ist die richtige 
Art zu waschen! Versuchen 
Sie es nur ein einziges Mal — 
Sie gehen nie mehr davon ab! 
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von unübertreällicher Güte 
Zu haben in Zuckerwaren-Haudlungen 


Ceneral-Vertreter Jsnacy Spira 
Kraköw, Poselska 22. 
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„VITA“ NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, ULICA KOSCIUSZKI 20 TELEFON NR. 2067 


Zawodzie. Bergarbeiter⸗Verband. Sonntag, den 22. 
April 1928, vormittags 10 Uhr, findet im Lokale bei Cygan 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Anſchließend fin⸗ 
det die Wahl der Delegierten zur Generalverſammlung nach 
Magdeburg ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden gebeten, 
zwecks Beſprechung Donnerstag, den 19. d. Mts., nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, beim Vertrauensmann Jackiſch, ul. Drzewna 1, 
zu erſcheinen. 

Nickiſchſchacht. (D. S. A. P. Am Sonntag, den 22. 4. 
28., findet eine gemeinſame Verſammlung mit der P. P. S. 
um 10 Uhr vormittags bei A. Fritſch ſtatt. 

Koſtuchna. Am 22. d. Mts. findet bei Herrn Chriſt 
eine Verſammlung der D. S. A. P. und freien Gewerkſchaf⸗ 
ten mit den Genaſſen der P. P. S. ſtatt. Tagesordnung: 
Die diesjährige Maifeier. Erſcheinen aller iſt Pflicht. Anz 
fang der Verſammlung 3 Uhr. 

Eichenau. Am Sonntag, den 22. April, nachmittags 4 
Uhr, findet im „Robotnik“ eine wichtige Vorſtände⸗Sitzung 
der P. P. S., der D. S. A. P. und der Gewerkſchaften ſtatt. 

Bismaeckhütte. Maſchiniſten und Heizer. Am Diens⸗ 
tag, den 24. April, abends 7 Uhr, findet im bekannten Lo⸗ 
kal eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Schwientochlowitz. Bergarbeiter. Am 22. April, von 
10 bis 4 Uhr nachmittags, Delegiertenwahl im Lokal Dulog, 
Langeſtraße 37. 
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Zebrania P. P. S. W dniu 22-g0 bm. 

Siemianowice, u p. Prochoty o god. 4. tej po- 
poludniu, wspölne zebranie P. P. S., C. Z. G. „ Sify“, 
Tw. U. Ra,, sekcji kobiet P. P. S. i D. S. A. P. Ref. 
tow. Janta. 

Radzionköw. Konferencja 1-szo majowa u. pana 
Langera o godz. 10-tej do potudnia, uprasza sie 
placöwki Röjea, Sucha Göra, Rudne Piekary, Wielkie 
Piekary, Szarlej. Kozlowa Göra, Orzech, Nakto i 
Tarn. Göry. Ref. tow. Janta. 

Rozdzieä-Szopienice, u p. Domzola o godz. 
10-tej do poludnia zebranie P. P. S., C. Z. G., Zwiaz- 
ku Metalowceöw i D. S. A, P. Ref. tow. Ja wis z. 


Vermiſchte Nachrichten 
Gummi aus Kaktus. 

Die in letzter Zeit vielfach in Angriff genommene Aufgabe, 
einen Erſatz für Gummi zu ſinden, ſoll nach einem Bericht der 
Frankfurter Wochenſchrift „Die Umſchau“ von dem Amerikaner 
Dr. John C. Wichmann in Los Angelos gelöſt worden ſein. Er 
hat aus dem Saft von Kakteenpflanzen, die in rieſigen Mengen 
wild wachſen, ein gummiartiges Produkt hergeſtellt, das berufen 
ſein ſoll, die Alleinherrſchaft des Gummis zu brechen. Dieſer 
zähe Saft, der ſich zu einer gummiartigen Maſſe verdichtet, ſtellt 
einen Erſatz für Rohgummi dar und wird für viele Gegenſtände 
verwendet werden können, die man bisher aus Gummi herſtellte. 
Nach einer Schätzung des Erfinders würden die in den Ver⸗ 
einigten Staaten vorhandenen Mengen dieſer Kakteenart 35 
Milliarden Kilo Gummimaſſe ergeben. Als Nebenprodukte 
werden dabei Alkohol und Firnis gewonnen. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 


nton Rzyttki, wohnhaft towice. Verlag: „Frei 
Pele e e oa * E e wies; Beit 4 " vita ‘ 1 
drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 
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BUCHER || KARTEN 
PLAKATE || KATALOGE 
KALENDER || PROSPEKTE 
ZEITSCHRIFTEN || BROSCHÜREN 
FLUGSCHRIFTEN || PRACHTWERKE 
VISITENKARTEN || LIEBHABERWERKE 
DANKKARTEN || KUNSTBLÄTTER 
PROGRAMME || WERTPAPIERE 
FORMULARE || BRIEFBOGEN 
FESTLIEDER || ZIRKULARE 
KUVERTS || DIPLOME 
NOTAs BLOCKS 
SCHWARZ U. FARBIG 


SETZMASCHINENBETRIEB / ROTATIONSDRUCK 
STEREOTYPIE / BUCHBINDEREI 
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